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Privilegirt e 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


ueberſicht der Nachrichten. 
Cabinetsotdre wegen Geſtattung des Mitgebrauches evang. 
Kirchen zum Gottesdienſt der kath. Diſſidenten. Ber⸗ 
liner Briefe (die Bücherverbote, die Breslauer Erklä⸗ 
rung, Itzſtein und Hecker, das Preßgeſetz). Von der 
Spree, aus Rathenow, Königsberg (Entſcheidung auf 
die Adreſſe der Bürgerſchaft an den König), Danzig, 
Marienwerder, (die Schutzzölle), Weſtpreußen (Ronge), 
Magdeburg, von der Elbe, aus Münſter, vom Nie⸗ 
derrhein (Bodelſchwingh), Köln, Koblenz, Gladbach u. 
Schreiben aus Breslau (Schlöffels Freilaſſung). — 
Aus Karlstuhe, Heidelberg, Stuttgart, Bayern (die Je⸗ 
fuiten) u. Frankfurt a. M. — Aus Oeſterreich. — 
Aus Rußland (neue Verhaftungen). — Schreiben 
aus Paris. — Aus Madrid. — Aus London. — 
Aus der Schweiz, Aus Stalien, — Aus der Türkei, 


In l a n d. 
„Berlin, 25. Juli. — Ihre Majeſtäten der König 


und die Königin ſind geſtern nach dem Schloſſe Stol⸗ 
zenfels am Rhein gereiſt. N 


Se. Majeftät der König haben Allergnäͤdigſt geruht, 

d 1 5 1 
em Freiherrn Friedrich O' Byrn, Ober⸗Hofmeiſter Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen Johann von Sachſen, den 
rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen; den bis⸗ 
betigen Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Kries zu Köslin zum 
egierungs⸗Vice⸗Präſidenten bei der Regierung zu Pofen 
zu befördern; den Ober⸗Regierungs⸗Rath Rüdiger zu 
ünſter in gleicher Eigenſchaft an die Regierung in 
den zu verſetzen und die Regierungs⸗Räthe v. Kotze, 
Haſſelbach und Freiherr v. Senden zu Ober⸗Re⸗ 
Herungg- Käthen und Abtheilungs- Dirigenten bei den 
*gierungen zu Münſter, Minden und Köslin zu er⸗ 
benden ſo wie dem bisherigen Regierungs⸗Rath, Frei⸗ 
9 d. Werthern zu Potsdam, bei feinem Ausſchei⸗ 
* aus dem dieffeitigen Staats dienſte, den Charakter 
ſeith Geheimer Regierungs⸗Rath beizulegen; und den 
zum en evangeliſchen Pfarrer Bock in Braunsberg 
Gunmdlcrungs⸗ und Schulrath, bei der Regierung in 

innen zu ernennen. 


Excellenz der General⸗Lieutenant und comman⸗ 
General des ten Armee⸗Corps, Graf v. Bran⸗ 
ig, iſt von Breslau hier angekommen. 


Se. 
dirende 
denbu 


Nr. 25 21ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
En 590 die Allerhöchſte Genehmigungs⸗ und Beſtäli⸗ 
Fran = Urkunde, die Vereinigung der Berlin- 

5 urter mit der niederſchleſiſch-märki— 
27m Eiſenbahn⸗Geſellſchaft betreffend, vom 
dee u b. M., nebſt dem Nachttage zu dem Statute 
Betr ache märkischen Eſſendahn⸗Geſellchaft in 

en er Emiſſion von 50,000 Stück Prioritäts⸗ 
Ordre vomd unter Nr. 2591 die Allerhöchste Kabinets⸗ 
Präckufiyg demſelben Tage, wegen eines feſtzuſetzenden 
Staatsanleihen zur Liquidirung verſchiedener, aus der 
Regierung de der vormaligen herzoglich Warſchauiſchen 
dom Fahre 1808 herrührenden, auf den 

aatsſchulden⸗Etats der Regierungen zu 
d Poſen ſtehenden Forderungen. 


Berlin 2 > 
‚ 26. Juli. — jeſtät d 
aben A Se. Majeſtät der König 
h ee f geruht, dem Geſandten am königl. 


äniſchen 
12 er 4 ammerherrn Freiherrn Schoultz von 


g den rothen Adler Or F 

i ⸗Orden zweiter Klaſſe 
er Peace ieh den — Regierungs⸗ 
dum Kegierungs-Ratp, den Land Peifidium zu Berlin 
and⸗ und Stadtgerichts⸗ 

etor Proben in Treptow = 9 
Kulte Juſtizrath für den Greiftnde d. R. zugleich zum 
Ad; und Stadtgerichts⸗Rath 3 
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Breslau, Montag den 28. Juli. 


zu Breslau bei ſeinem Uebergange in den Ruheſtand 


den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 

(A. Pr. 3.) Wegen der Geſtattung des Mitgebrauchs 
evangeliſcher Kirchen zum Gottesdienſte der katholiſchen 
Diſſidenten iſt unter dem Sten Juli d. J. nachſtehende 
Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre ergangen: x 

„Aus Ihrem Berichte vom Iten d. M. habe Ich 
erſehen, welchen Widerſtand die Ausführung der Ge⸗ 
neral⸗Verfügung vom 17. Mai d. J., nach welcher 
den katholiſchen Diſſidenten der Mitgebrauch evangeli⸗ 
ſcher Kirchen zum Gottesdienfte nicht eingeräumt wer: 
den ſoll, an mehreren Orten und namentlich in Wal⸗ 
denburg gefunden hat, und daß dabei die Meinung 
geltend gemacht worden, es enthalte jene Verfügung 
eine Abweichung von Meiner Ordre vom 30. April 

d. J., fo wie. fie andererſeits dem Rechte der evan⸗ 

geliſchen Kirchengemeinden zu nahe trete. Daß der 

gedachten General-Verfügung nicht die gebührende 

Folge geleiſtet worden, muß Ich um ſo ernſtlicher 

mißbilligen, als nach dem ausdrücklichen Anführen in 

jener Verfügung, daß fie nach Einholung Meiner 

Willensmeinung erlaſſen worden, ein gegründeter 

Zweifel darüber, daß dieſelbe den Abſichten Meiner 

Ordre vom 30, Aptil d. J. entſpreche, durchaus nicht 

entſtehen konnte. Die Meinung, welche ſich in dieſer 

Hinſicht kund gegeben hat, iſt eden ſo irrig, wie die, daß 

die evangel. Gemeinden befugt ſelen, ohne Genehmi⸗ 

gung der vorgeſetzten Kirchendehörde jeder neu entſte⸗ 
denden Religions⸗Geſellſchaft den Muügebrauch der 

Kirchen zu ihrem Gottesdienſte zu geſtatten. Die 

Kirchen ſtehen unter der Aufſicht und Direction der 

vorgeſetzten Kirchen⸗Behörde, und in Folge der ver⸗ 

faſſungsmäßigen Unterordnung unter dieſes Aufſichts⸗ 
und Directions⸗Recht darf eine Gemeinde, undeſchadet 
ihrer ſonſtigen Rechte an dem Kirchengebäude, daſſelbe 
ohne Genehmigung der genannten Behörde zu anderen 

Zwecken, als dem Gottesdienſte, welchem es beſtim⸗ 

mungsmäßig gewidmet iſt, nicht hergeben. Es muß 

hiernach und ſo lange Ich wegen der katholiſchen 

Diſſidenten nicht ein Anderes beſtimme, bei der er⸗ 

wähnten General⸗Verfügung ſein Bewenden behalten; 

da aber den Berichten zufolge an mehreren Orten 
bei der feit dem Erlaſſe jener Verfügung ſehr 
angewachſenen Zahl der Diſſidenten, außer der 
evangeliſchen Kirche ein anderes für den Gottesdienft 
der Mitglieder des Diſſidenten⸗Vereins hinlänglich 
geräumiges und geeignetes Lokal nicht vorhanden 
oder zu beſchaffen iſt und die Abhaltung jenes Got⸗ 
tesdienſtes im Freien aus polizeilichen Rückſichten we⸗ 
ſentliche Bedenken hat, fo will Ich die Oder⸗Präſi⸗ 
denten ermächtigen, im Einvernehmen mit dem Con⸗ 
ſiſtorium und auf den Grund einer von Patron, 

Pfarrer und Kirchenvorſtand übereinſtimmend erklär⸗ 

ten Einwilligung an Orten, wo aus dem erwähnten 

Grunde ſchon vor Erlaß der General⸗Verfügung vom 

17. Mai den katholiſchen Diſſidenten evangeliſche 

Kirchen geöffnet worden ſind, oder, wo in Zukunft 

der in keiner Weiſe zu beſeitigende Mangel eines zum 

Gottesdienſt zu benutzenden Lokals nachgemiefen wer⸗ 

den ſollte, denſelben den einftweiligen Mitgebtauch 

derſelben für ihre gottesdienſtlichen Verſammlungen 
ausnahmsweiſe zuzulaſſen; es muß aber hierbei zu⸗ 
gleich dafür geſorgt werden, daß dieſer Gottesdienſt 
nicht den Character eines öffentlichen Gottesdienſtes 
annehme, zu deſſen Ausübung nicht einmal förmlich 
geduldete Religions⸗Geſellſchaften berechtigt ſiad. Ich 
überlaffe Ihnen, hiernach die Behörden mit Anwei⸗ 
fung zu verſehen. Sansſouci, den 8. Juli 1845, 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗Miniſter Eichhorn und an das 
Minifterium des Innern.“ . 

Geſtern iſt Hr. Pfarrer Ronge von feiner‘ Reife 
nach Oſt⸗ und Weſtpreußen hier angekommen; er hat 
auf ſeiner Rückkehr Hrn. Pfarrer Czerski in Schneide⸗ 
mühl nicht angetroffen. 

Die Berl. Allg. Kirchenzeitung vom 23. Jui ent⸗ 


tger Kreis; und den hält. aus Königsberg einen von 460 Unterfhriften 


zum Director des Land⸗ und 8 zu Kempen begleiteten energiſchen Proteſt gegen die Anmaßungen 


ri 


4 chts zu Schrimm der evangeliſchen Kirchenztg. und ihrer Partei, — Nach 
u 
ö rennen; fo wie dem Regierungs⸗Seeretair Siem einer andern Nachricht deſſelben Blattes wird das K. 


1845. 
Redacteur: R. Hilſcher. 


Oberlandesgericht zu Naumburg über die Angelegenheit 


bes Pred. Wislicenus zu entſcheiden haben, 
Berlin, 25. Zul, — Die Bücherverbote neh⸗ 
men bei uns ihren ruhigen Fortgang. Durch ſie wird das 
Bedürfniß dringender, einen Inder der verpönten Bücher zu 
haben, wie ihn die römiſche Kirche ſeit Jahrhunderten an⸗ 
elegt hat und konſequent fortführt. Auch in dieſer An⸗ 
legenheit entbehren wir der nothwendigen Oeffentlich⸗ 
keit; das Verbot eines Buches wird bei uns den Buch⸗ 
haͤndlern angezeigt; fie verpflichten ſich durch Namens: 
unterſchrift, ein ſolches nicht zu verkaufen. Indem fie 
ſich ſelbſt aber nicht einmal eine Bemerkung über die 


verbotene Waare machen, kann es kaum ausbleiben, daß 
fie bei der Häufigkeit ſolcher Fälle nicht vergeſſen ſollten, 


od dieſes oder jenes Buch verboten if. Das Publikum 
erfährt ohnedies nur zufällig von dem Verbote dieſes 
oder jenes Buchs. Somit kann nur im öffentlichen 
Intereſſe verlangt werden, daß ein Verzeichniß ſolcher 
Bücher auch dei uns, und zwar, damit es gegen jeden 
Zweifel geſichert ſei, aus amtlichen Quellen bekannt ge⸗ 
macht werde. Die Nothwendigkeit einer ſolchen Maß⸗ 
regel wird aber dadurch noch erhöht, daß ſeit dem Be⸗ 
ſtehen des Ober⸗Cenſurgerichts auch früher verbotene 
Schriften durch Erkenntniß jenes Gerichtshofes wieder 
erlaudt werden, was zwar den Buchhändlern angezeigt 
wird, wovon aber das Publikum doch nur gelegentlich 


etwas erfährt. Soll nun das letztere, was doch bei der 


ganzen Sache am meiſten intereſſirt iſt, nicht im Unge⸗ 
wiſſen und im Zweifel bleiben, ſo ſehen wir kein ande⸗ 
res Mittel, das dazu geeignet wäre, als eine amtliche 


dem ganzen Publikum zugängliche Bekanntmachung des 


vothin erwähnten Index, den man von Zeit zu Zeit 
durch die inzwiſchen erfolgte Erlaubniß von verbotenen 
Büchern freilich berichtigen müßte. Die ſog. Cenſur⸗ 
freiheit für Bücher über 20 Bogen ſcheint nach den 
bisherigen Erfahrungen zu urtheilen wohl außer Gebrauch 
kommen zu wollen; ſie wird natürlich zu Recht beſtehen 
bleiben; aber die Benutzung dieſes Rechts hat erfahtungs⸗ 
gemäß ſo verderbliche Folgen gezeigt, daß hoͤchſtens in 
ganz gleichgültigen Dingen eine freiere Anwendung jenes 
Rechts zu erwarten ſteht. Die nachtheiligſten Folgen 
eines ſolchen Verſuchs, ein Buch über 20 Bogen ten, 
ſurfrei zu ſchreiben, hat unftreitig E. Bauer auf ſich ge: 
zogen, der nunmehr in feinem Gefaͤngniß zu Magdeburg 
angekommen iſt und den Weg dorthin nur bis Pots⸗ 
dam in der gewöhnlichen Weiſe des Transports von 
Gefangenen, d. h. zu Fuß, zurücklegen konnte, weil er 
durch feine ſeitherige Gefängn ßhaft zur Ettragung eines 
weiteren Marſches fi unfähig fühlte. Von Potsdam 
nach Magdeburg mußte er alſo gefahren werden. — 


Sie haben ſchon aus den biefigen Zeitungen die Be⸗ 


r 


ſchreibung der feierlichen Orunbfteinlegung zu einem 


neuen Krankenhauſe für unſere Stadt erfahren. Man 


hatte dabei faſt mit Beſtimmtheit auf die Anweſenheit 


des Königs und des Hofes gerechnet, weil Tags zuvor 
ſchon eine königliche Equlpage in jener Gegend, wo das 
neue Krankenhaus errichtet wird, und wo es noch an 
Straßen und Steinpflaſter fehlt, Probe gefahren war; 
aber die am darauf folgenden Tage bevorſtehende und 


nunmehr erfolgte Abreiſe der allerhöchſten Herrſchaften 


nach dein Ryein war wohl ein zureichender Grund für 
dieſe fehlgeſchlagene Hoffnung. Einen allgemeinen und 
tiefen Eindruck hat die von St. Maj. ausgefertigte Ur- 
kunde über die Abſicht und den Zweck der neuen Stif⸗ 
tung gemacht. Die Hoffnungen auf baldige Herſtellung 
des bisher nur im Patente beſtehenden Schwanenordens 
ſind wieder ſtark angeregt und belebt worden; das Vor⸗ 
bild, welches ſich die evangeliſche Kirche an der apoſto⸗ 
liſchen in Betreff der Krankenpflege nehmen ſoll, wird 
nun gewiß von vielen Seiten mit Eifer und Aaſtren⸗ 
gung erſtrebt werden; die Bildung der Diakoniffinen 
wird, wenn wir uns nicht irren, die bisher beſtandenen 
einfach praktiſchen Krankenwärter ⸗ Schulen unnöthig 
machen, indem mit dem neuen Inſtitut zugleich die geiftige oder 
eigentlich genommen die geiſtliche Pflege der Kranken 
verbunden wird, was nach den bisher in der hieſigen Charité 
gemachten Verſuchen ſich noch nicht recht hat vereinigen 
wollen laſſen mit den ſonſt daſelbſt beſtehenden Einrich⸗ 
tungen. Fr 

Berlin, 25, Juli. — Das Beiſpiel, welches 
ſeit Wochen die Provinz Schleſien täglich in dem Aus⸗ 


7 


- 


ſprechen der rein proteftantifchen Geſinnung und Ueber⸗ 


in Berlin gerade dazu hin, um 


punkt zurückleiten. Ein noch vor wenigen Wochen hier 
erlebtes Beiſpiel bildet den Beleg zu dieſer Behauptung. 
Als Ißſtein und Hecker aus Berlin verwieſen waren, 


zeugung durch den Anſchluß an die denkwürdige Bres⸗ 
lauer Erklärung giebt, hat nun auch hier, zunächſt in 
einem kleinen Kreiſe, den Wunſch hervorgedrängt, mit 
einer ähnlichen Erklärung jenem Vorbilde nachzueifern. 
Wie aber Berlin eine vorzugsweiſe kritiſche Stadt iſt, 
wie jedes Vorhaben, das die Begeiſterung einer guten 
Stunde erzeugt hat, hier meiſtentheils an den Wenns 
und Abers der ſpießbürgerlichen Befangenheit und Be⸗ 
klommenheit oder an der verzehrenden Hitze des kritiſchen 
Kreuzfeuers verkümmert, das ſogleich von Janhagel dar⸗ 
auf losgelaſſen wird, ſo läßt ſich erwarten, daß auch 
dem vorliegenden Unternehmen kein beſſeres Loos bereitet 
werden dürfte. Man hat damit begonnen, einige Er⸗ 
klärungen vorleſen zu laſſen und zu vergleichen, und 
dann eine Commiſſion ernannt, eine derſelben zu redi⸗ 
giren, um wo, möglich in das Herz der proteſtantiſchen 
Bewegung mit einer makelloſen und richtig ſtyliſirten 
Adreſſe zu treffen. Es werden bis zur Publikation ge⸗ 
wiß wenige Wochen vergehen; und ſo viel Zeit reicht 

; die erſte Begeiſterung 


für ein noch fo tuchtiges Unternehmen auf den Gefrier⸗ 


fühlten ſich Männer aller Orten in Deutſchland bewo⸗ 
gen, ihre Theilnahme für die Verwieſenen durch Adreſ⸗ 
ſen zu bekunden, welche ſie an die beiden badiſchen 
Volksvertreter richteten. Nach längerer Zeit wurde auch 
hier ein kleiner Kreis von Perſonen von den vielſeitig 
gegebenen Vorgängen dazu angeregt, ein ähnliches Schrei⸗ 
ben an die beiden Männer zu ſenden. Es iſt vor ei⸗ 
nigen Tagen abgegangen, aber mit nicht viel mehr als 
hundert Unterſchriften verſehen. Und welche Mühe mag 
es gekoſtet haben, dieſe Unterſchriften in Berlin zu ſam⸗ 
meln, und welche Kritik mag geübt worden ſein, ehe 
man ſich über die Faſſung einer Adreſſe nur erſt vor⸗ 
läuſig vereinigte, Während Köln und Königsberg da⸗ 
mit vorangingen, während die Adreſſen aus beiden 
Städten längſt durch die Zeitungen des In⸗ und Aus⸗ 
landes bekannt geworden ſind, blieb Berlin der Indiffe⸗ 
renzpunkt, obgleich gerade hier die That geſchehen war, 
und die Berliner Adreſſe wird vermuthlich nicht ans 
Licht der Oeffentlichkeit treten. — Wir haben neulich 
in einer Zeitung geleſen, daß das dritte Heft des amt⸗ 
lichen Berichts über die vorjährige hieſige Ausſtellung, 
womit zugleich der Anfang zur Herausgabe des dritten 
Bandes jenes Berichts gemacht iſt, den beiden erſten 
auch darin gleich ſtehe, daß es vergleichende induſtrtelle 


und merkantiliſche Ueberſichten der darin abgehandelten 


deutſchen Induſtriezweige mit fremdländiſchen gäbe; da⸗ 
von haben wir aber in dem Hefte auch keine Spur 
gefunden. Was folgt daraus? daß der Correſpondent, 
welcher jene Mittheilung machte, das Heft auch nicht 
einmal vor Augen gehabt haben kann. Einer andern 
Zeitung wurde kürzlich aus Berlin geſchtieben, der Mi⸗ 


niſter von Bodelſchwingh habe als Oberpräſident der 


mentlich aber in dem Hirſchberger Thale, neue, oder 


arbeiter Abhülfe zu 


Sie haben dei letzteren durchaus keinen Anklang finden 


der ihm durch ſeine offizielle Stellung geboten war. 


Rheinprovinz das Entſtehen der Rheiniſchen Zeitung 
bewirkt oder befördert. Sowohl um der Wahrheit die 
Ehre zu geben, als um einer ſcheinheiligen Inſinuation 
entgegen zu treten, können wir aus guter Quelle dies 
dahin berichtigen, daß der Herr von Bodelſchwingh an 
dem Entſtehen, dem Fortgange und Ende der Rheini⸗ 
ſchen Zeitung keinen andern Antheil genommen hat, als 


GBeſteäge) Dem Vernehmen nach ſollen von Sei⸗ 
ten der Regierung nicht unerhebliche Mittel aufgewendet 
worden fein, um in den ſchleſiſchen Gebirgsdötfern, na⸗ 


wenigſtens in jenen Gegenden noch nicht bekannte In⸗ 
duſtriezweige, z. B. Wollenſpinnereien, Kammgarnſpin⸗ 
nereien u. ſ. w. in Aufſchwung zu bringen und auf 
ſolche Weiſe der Noth der dortigen Weber und Tage⸗ 
) gewähren. Denn bekanntlich find 
die Weber gerade dadurch in eine fo Üble Lage gera⸗ 
then, daß ſie ihre ſämmtlichen Kinder wiederum der 
Weberei gewidmet haden, theils aus angeborner Nei⸗ 
gung zu dieſer ihrer Beſchäftigung, theils weil es ihnen 
an Mitteln gebrach, ſolche für andere Erwerbszweige 
ausbilden zu laſſen, theils weil ſie durch ſolche vermit⸗ 
telſt der Weberei ſchon im zarten Alter einen wenn 
auch nur geringen Verdienſt erwerben konnten. Br 


 (Düff- 3.) Die Oppofition gegen das neue Gewerbe⸗ 
geſetz, welche ſich hauptſächlich im Schoße der Gewerb⸗ 
treibenden ſelbſt herausgebildet hatte, die Vortheile, durch 
welche ſie ſelbſt begünſtigt waren, nicht Dritten zu Theil 
werden laſſen mögen, hat jetzt, nach Vorlegung der 
neuen Statuten an die noch beſtehenden Innungen der 
einzelnen Gewerke, beſtimmtere Geſtaltung gewonnen. 


wollen und mehrere der hieſigen Gewerke haben dieſel⸗ 


den entschieden abgelehnt, oder find doch dagegen beim 


agiſtrat vorſtellig geworden. N 


ab. 8.) Die philoſophiſche Fakultät unſerer 
Univerſität hatte vor Kurzem zwei neue Privatdocenten 


angenommen und es erhob ſich dabei die Frage, ob ih⸗ 
itation, welche das jüngſt 


erlaſſene Reſerſpt vorfordbe, de die Privat 


nen die Bedingung ihrer 


Liebe von reinem Herzen und von gu 


1880 — 


auf 4 Jahre zur Probe zugelaſſen werden ſollen und 
dann über ihr ferneres Bleiben zu entſcheiden ſei, mit⸗ 
getheilt werden ſolle. 
faſt einſtimmig dahin, daß dies nicht geſchehen ſolle, da 
gegen dieſes Miniſterial⸗Reſcript proteſtirt worden ſei 
und daſſelbe ſomit auch keine legale Kraft habe. Die 
beiden Privatdocenten wurden ſomit unter den gewöhn⸗ 


Die Fakultät entſchied ſich aber 


lichen Bedingungen zugelaſſen. N 
(N. K) 


diſchen Blätter, find, möchten fetiher vollendet fin, als 
man vermuthet; und — wie bereits angedeutet — hat 
man die Abſicht, dieſes Preßgeſetz dem deutſchen Bunde 
vorzulegen. 5 N 


Von der Spree, 19. Juli. (Düſſ. 3.) Wie es 
heißt, wird man Hrn. Stieber zu Miſſionen künftighin 
nicht mehr vekwenden, die nach der Veröffentlichung 
verſchiedener Daten über ſeinen Aufenthalt im ſchleſiſchen 
Gebirge von keinem Erfolge mehr gekrönt ſein können. 


Rathenow, 23. Juli. (Magd. Z.) Heut hatten 
wir hier die erſte Verſammlung proteſtantiſcher Freunde, 
überhaupt die erſte in der Mark. Sie fand ſtatt in 
Folge der längſt gehegten Abſicht, aber eines vor weni⸗ 
gen Tagen erſt gefaßten Entſchluſſes, einer bedeutenden 
Zahl. Geiſtlicher aus den Diöceſen auf beiden Seiten 
der untern Havel, welchen ſich eine Menge Nichtgeiſt⸗ 
licher aus Stadt und Umgegend, die davon etwas er⸗ 
fahren hatten, anſchloſſen. Es ward eine Erklärung, 
ähnlich der Breslauer und Naumburger, beantragt, redi⸗ 


girt, angenommen und unterzeichnet, welche nach einigen 


Tagen den öffentlichen Blättern übergeben werden wird. 


Königsberg, 18. Juli. (D. D.) Als eine erfreuliche 
Erſcheinung unſeres kirchlichen Lebens kann es betrachtet 
werden, daß die Geistlichen der Kreis⸗Synode Fiſch⸗ 
hauſens ſich offen für die Bewegungen in der proteſtan⸗ 
tiſchen und katholiſchen Kirche erklärt haben. Der von 
280 Perſonen unterzeichnete Proteſt für Wislicenus, 
wie es unhehindert mit einer ähnlichen Erklärung 
der Breslauer geſchah, ſoll durch die Hartungſche Zeitung 
und zwar mit ſämmtlichen Unterſchriften veröffentlicht 
werden. 5 


Königsberg, 20. Juli. (Elb. Anz.) Geſtern war 
eine Deputation des Magiſtrats und der Stadtverord- 
neten vor den Herrn Ober- Präfidenten beſchieden, um 
die Allerhöchſte Eatſcheidung auf die Adreſſe entgegen⸗ 
zunehmen, worin die hieſige Bürgerſchaft die ihr ge⸗ 
machten Vorwürfe von ſich abzulehnen geſucht hatte. 
(„. ſchl. Zig. Nr. 171.) Dieſer Verſuch hat nicht das 
gehoffte Reſultat gehabt: am wenigſten hat ſich Se. 
Majeftät geneigt gefunden, der Anklage Gehör zu ſchen⸗ 
ken, welche die traurigen Mißhelligkeiten in unſerer Stadt 
auf eine beſtimmte Quelle zutückführte, es vielmehr der 
Bürgerſchaft zur Pflicht gemacht, ihrerſeits zuetſt geeig⸗ 
nete Schritte zur Herſtellung des geſtörten guten Ein⸗ 
vernehmens zu thun. Da die Allerhöchſte Ordre an 
den Hrn. Ober⸗Präſidenten adreſſirt war und ihrem 
Hauptinhalte nach nue mündlich mitgetheilt wurde, hat 
ſich die Deputation eine Abſchrift derſelben erbeten. 


Königsberg, 22. Juli. — Mit dem heutigen 
Tage Abends 6, Uhr wand die erſte Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
Ausſtellung geſchloſſen. a 


(Königsb. A. Z.) Es iſt erfreulich, daß dus Turnen 


immer mehr Ausdehnung auch bei dem Militair ge⸗ 


winnt. Von Tilſit aus wird gemeldet, daß von dem 
dortigen Dragoner⸗Regiment einige an den Turnübungen 
der Gymnaſtaſten Theil zu nehmen beordert find, um 


ſich zu Vorturnern auszubilden, 
Danzig, 22. Juli. (Voſſ. 3.) Der hieſige Verein 


proteftantifcher Freunde hat einen Proteſt beſchloſſen, in 
welchem es u. a. heißt: „Bekannte Vorgänge in der 
proteſtantiſchen Kirche und die myſtiſch⸗hlerarchiſche Rich⸗ 
tung einer Faktion, welche ſich beſonders in der evan⸗ 
geliſchen Kirchenzeitung vernehmbar macht, haben Ge⸗ 
generklärungen zur Wahrung der in Frage geftellten 
evangeliſchen Gewiſſensfreiheit hervorgerufen. Ihnen 
ſchließen die Endesunterzeichneten ſich an. Die prote⸗ 
ſtantiſche Gemeinde, welche zu dem reinen Evangelium, 
wie Chriſtus es verkündigte, zurückzukehren ſich beſtrebt, 
nimmt die reine, uneingeſchränkte Prüfung aller Reli⸗ 
gionsqutllen durch die dem Menſchen von Gott verlies 
hene Vernunft als eine Nothwendigkeit in Anſpruch, 
um das Chriſtenthum vor jeder, früher oder ſpäter eine 
geſchlichenen Verderbniß zu behüten. Sie duldet ger 
die Zerſtörungen, welche eine ſolche e 
richten ſcheint, weil dieſelben zur igung des Glau⸗ 
bens führen und das Weſentliche 


der Religion unange⸗ 
taftet laſſen, „denn die Hauptſumme dee Gebots iſt 


tem Gewoiflen und 
von ungefärbtem Glauben.“ f 


20. Juli. (Königsb. 3.) Mit des 


Marienwerder, 


mur ſonderer Steude werden Diejenigen, welche nicht blos 


N 


Die Vorarbeiten für das neue Preß⸗ 
gefes, deſſen Grundzüge Cenſurfreiheit nebſt ſtrengen 
Preßgeſetzen, namentlich gegen die Redacteurs der perio⸗ 


ihr eigenes vermeintliches Intereſſe im Auge haben, ſon⸗ 


dern denen das Gemeinwohl im Vaterlande wahrhaft 
am Herzen liegt, die Aufforderung in Nr. 160 Ihrer 


Zeitung begrüßt haben, welche zu einer allgemeinen Pe⸗ 
tition der Handelsſtädte und der Conſumen⸗ 
ten gegen die Erhöhung des Zolltarifs auf 
ruft. Es iſt in der That höchſt dringend an der Zeit, 
daß dem ſo unermüdlichen Andrängen der Schutzzölle⸗ 
Begehrenden ein kräftiger Wall durch die Volksſtimme 
ſelbſt entgegengeſetzt, daß der Regierung zum Ausharren 
in der bisherigen ruhigen Mäßigung und Parteiloſigkeit 
auch von dieſer Seite her ein Anhalt gegeben werde. 
Wenn die Induſtriellen dieſelbe Energie, mit welcher ſie 
auf dem Gebiete der Tagespreſſe in dieſer Sache alle 
Hebel in Bewegung ſetzen, auf ihre eigentlichen Indu⸗ 
ſtriezweige verwendeten, dann würden fie bald erfolgreich 
mit dem Auslande konkurriren. Das Volk wänſcht 
ſicherlich keine Vertheuerung von Fabrikaten, welche es 
kaufen muß, und nur der größeren Betrſebſamkeit der 
durch Erhöhung des Taeifs Begünſtigten in der Jour⸗ 
naliſtik iſt es zuzuſchreiben, daß es jetzt den Schein 
annimmt, als werde von der Volksſtimme am Rhein 
ſelbſt eine direkte künſtliche Beförderung der Fabrik⸗ 
Induſtrie auf Koſten des Landes gefordert. Unſer Land⸗ 
tag hat in dieſer Beziehung nichts verabſaͤumt; er hat 
beſtimmt und energiſch genug gegen das theoretiſch eben 
fo unhaltbare als praktiſch verderbliche Schutzzoll⸗Syſtem 
ſich ausgeſprochen. Jeder Schutzzoll nimmt mehr oder 
minder für die große Maſſe der Conſumenten die Na⸗ 
tur einer Verbrauchſteuer an. Eine unmittelbare Folge 
der künſtlich erzeugten Vertheuerung der Waaren iſt 
aber nicht, daß eben ſo viel Waaren verbraucht und 
theurer bezahlt, ſondern daß weniger Waaren verbraucht 
werden. Die einzige durchgreifende Folge würde die 
ſein, daß die Unterbindung der Pulsadern des freien 


Verkehrs ein allmäliges Verſiegen der Lebensſafte im 


Staatskörper, eine Abnahme der Geſammtkraft, des Na⸗ 
tionalreichthums herbeiführen müßte. 


Aus Weſtpreußen, 19. Jul, (D. A. 3. Der 
Beſuch Ronge's in den Gemeinden zu Königsberg 
Danzig, Marienwerder, Mariendurg, Graudenz, Brom⸗ 
berg, Thorn ic. iſt von unermeßlichen Folgen für die 
junge Kirche, und man muß den Takt bewundern, mit 
welchem Ronge verfährt, ſowohl bei der Zeit als bei der 
Att des Beſuchs. In allen dieſen Gemeinden war 
Czerski's Richtung die vorherrſchende, weniger weil fie 
der Ueberzeugung entſprach, als weil man von Anfang 
an darauf hingeleitet worden war, ohne noch zu einer 
Prüfung zu gelangen. Selbſt in der äußern Erſcheinung 


kündigte ſich dieſe Richtung an, denn die Pfarrer Gra- 


bowski, Bernhardt, Rudolph und Dowiat, gewiſſermaßen 


aus Czerski's Schule hervorgegangen, hatten die Caſula, 


Stola und Chorhemd, wie dieſer, beibehalten und hielten 
die Meſſe ganz nach römiſchem Zuſchnitt ab. Das 
Alles iſt anders geworden, Geiſtliche und Gemeinden 
haben ihre Anſichten ausgetauſcht, und dies führte zur 
freien Wahl der freiern Richtung; die prunkvolle Klei⸗ 
dung beim Gottesdienſt iſt verſchwunden, die auf der 
Leipziger Kirchenverſammlung beſchloſſene Liturgie im 


Weſentlichen eingeführt und die Gemeinden haben ſich 


den Leipziger Beſchlüſſen entſchieden angeſchloſſen. So 
iR denn außer Schneidewühl, Rawiez und Schwerſenz 
die gefammte deutſch⸗katholiſche Chriſtenheit einig, ſo in 
den Grundſätzen wie in den Formen und Aeußerlichkei⸗ 
ten, und Ronge iſt es, der die unwillkührlich abweichende 


Richtung unſerer Gegend beſeitigt hat. 


jedem Preußen denkwürdigen dritten Auguſt, ſonſt einem 


Tage herzlicher, ungeheuchelter Freude, jetzt der wehmü⸗ 


thigen Erinnerung, wird die hieſige deutſch⸗katholiſche 


Gemeinde ihr Gotteshaus eröffnen, und ſomit in eine 


neue Phaſe ihres Beſtehens eintreten. Ronge, aſſiſtirt 


von den Herren Brauner und Kerbler, wird die 


heilige Feier ſelbſt leiten. — Der wegen Preßvergehen 
zu mehrjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilte Edgar Bauer 
ift am 20, auf der hiefigen Citadelle eingetroffen. 


Von der Elbe, 18. Juli. (Aach. 3.) Das neueſte 
Heft der „Annalen der Landwirthſchaft in den preuß. 
Staaten“ beginnt mit dem zweijährigen Rechenſchafts⸗ 
Bericht des Landes⸗Oekonomie⸗Colleglums. „Bir, erfah⸗ 
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zen daraus hinſichts der landwiethſchaftlichen Unterrichts⸗ 
Auſtalten, daß in Schleſien die Einleitung zu einer 
dhe landwirthſchaftlichen Lehranſtalt getroffen find. 
In der in Schleſien errichteten Flachsbauſchule haben 
ſich die Vorzüge der belgiſchen Kultur⸗ und Bereitungs⸗ 
Methode bewährt und die Errichtung gleicher Inſtitute 
in andern Landestheilen ſcheint nothwendig. Bei der 
Runkelrübenftage hat das Collegium die Anſicht geltend 


gemacht, daß ſich eine plötzlich ſtärkere Steigerung des 


Steuerſatzes, als auf 20 Sgr. pCt. aus Rüben erzeug⸗ 
ten Rohzuckers ſtaatswirthſchaftlich nicht würde recht: 
fertigen laſſen. Aus den mitgetheilten Verhandlun⸗ 
gen erſehen wir, daß der Generalpoſtmeiſter geneigt iſt, 
den Debit gemeinnütziger landwirthſchaftlicher Zeitſchrif⸗ 
ten dadurch zu erleichtern, daß den Redaktionen die Porto⸗ 
‚ Ablöfung zu 20 pCt. von dem Preiſe, den fie füt die 
Zeitſchrift ſtellen, geſtattet werde. Die Anwendung die⸗ 
fer. Begünstigung befürwortet das Collegium für den 
v. Fellenberg'ſchen „Bauernfteund“, weil „die Haltung 
dieſes Bauernfreundes und die Wirkſamkeit ſeines Her⸗ 
| aubgebers ganz vorzüglich geeignet erſcheint, um unter 
dem gemeinen Mann dortiger Grenzgegenden eine an⸗ 
gemeſſene Bildung und eine tüchtige vaterländiſche Bil⸗ 
dung zu verbreiten.“ Auffallend iſt es, daß das Lan⸗ 
des Oekonomie⸗Collegium auch die Verbreitung tüchtiger 
vaterländiſcher Geſinnung unter den Motiven dieſer Be⸗ 
günſtigung aufführt. Dieſt, fo wie „eine angemeſſene 
g zu verbreiten“ iſt der Zweck nicht nur des 
Bauernſteundes, ſondern mancher Zeitungen, die ſich 
über das Niveau gewöhnlicher unpolitiſcher Neuigkeits⸗ 
boten erheben. Warum alſo blos den „Bauernfreund“ 
begünſtigen, warum nur den Debit gemeinnütziger lan⸗ 
deswirthſchaftlicher Zeitſchriften erleichtern und die Re⸗ 
dakteure und Verleger dieſer Zeitſchriften bevorzugen, da 
alle Zeitſchriften mehr oder weniger „gemeinnützig“ ſein 
wollen. Nicht nur gegen die „Begünſtigung“ einzelner 
Beitfchriften ihrer „Haltung“ wegen erklären wir uns, 
ſondern gegen das ganze Syſtem der Portofreiheit. 
Die Poſt hat zum Beſten des Staats haushalts für ein 
Ueberſchußquantum zu ſorgen. Wir halten uns an das 
Faktum, ohne zu erörtern, was ſich in ſtaatswirthſchaft⸗ 
licher Hinſicht dagegen ſagen läßt. Der Staat erhebt 
alſo durch die Poſt von dem korreſpondirenden Publikum 
eine Steuer. Durch die bis ins Unendliche bewilligten 
eiheiten für dieſe und jene Gegenſtände wird ein 

großer Theil der Korrespondenz ſteuerfrei, während das 
O0 für den anderen Theil der Korreſpondenz um ſo 
ſein muß, um jene portofreie Korrespondenz be⸗ 

Veen und ein Ueberſchußquantum ausliefern zu können. 


Münter, 23. Jull. — Unfer weſtfälſcher Merkur 
15 man habe gehofft, daß der Bau der Eiſen⸗ 
ahnen in der Provinz die große Noth der Arbeiter 

f Anigermaßen mildern würde. Die neulichen beklagens⸗ 
gg: in Bielefeld ſeien aber nicht geeignet, 
ur e zu beleben. um diefen Auftritten je 
fie N Grund zu nehmen, bemühe man ſich nun, 
dem ben in die Schuhe zu ſchieben, ein 
Ache Grund fei aber gewiß der, daß man dieſen 
geshen bisher wenig oder gar keine Aufmerkſamkeit 
Acbeit, u Das Blatt wünſcht eine Drganifation der 


malt ſich nicht N » Untern a⸗ 
durch burt icht einzelne Baus Unternehmer da 
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2 85 miebertpein, 18. Juli. (A. 3.) Es kann 
aner bewährten Duelle verſichert werden, daß die 
definieide Ernennung des i 
wingh zum  Staatsminifters v. Bodel⸗ 
ſch BE Minifter des Innern nicht lange auf 
1 10 1 aſſen wurd, und daß dieſelbe nur des halb 
ich gleich auegefpöchen ward, weil dieſer ausgezeich⸗ 
nete Staats- und Geſchäftsmann ſich vorerſt in feinem 
neun fo schwierigen Dienſtzweige gehörig umſehen und 
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einüben wollte, ein Fall, der in zwei ſüddeutſchen Staa⸗ 


ten berühmte Vorgänger hat. 


Vom Rhein, 15. Juli. (A. 3.) Ich kann jetzt 
mit der größten Beſtimmtheit melden daß Hr, Dr. Karl 


Andree dennoch die Redaction der Kölniſchen Ztg. auf⸗ 
giebt und die der Bremer Zeitung übernehmen witd. 
Erſt als es zu ſpät war, ſuchte man Dr. Andree durch 
alle möglichen Anerbietungen in Köln zu erhalten. 
Auch das Anerbieten der zahlreichen Freunde des Dr. 
Andree, ihm einen Jahresgehalt auszuwerfen, der ihn in 


den Stand ſetze, ſich auf die unabhängigſte Weife der 


politiſchen Litteratur zu widmen, hat derſelbe, wie zu 


erwarten war, ausgeſchlagen. Hr. Dr. Andree wird 
als unbeſchränkter Redacteur die Bremer Zeitung über⸗ 7 


nehmen. 


Köln, 20, Zul, (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Aus officleller 
Quelle wiſſen wir jetzt beſtimmt, daß die hohen Herr⸗ 


weilen werden und Koblenz, reſp. Stolzenfels, der Mit⸗ 
telpunkt der zu veranſtaltenden Feſtivſtäten ſein wird. 
Unter den Feſtlichkeiten wird die Muſik eine Hauptrolle 
fpielen, denn außer einer Reihe von Notabilitäten deut⸗ 
ſcher Tondichter, welche zudem ihrem großen Meiſter 
Beethoven ihre Huldigung bringen wollen, werden die 
ausgezeichnetſten Tonkünſtler Deutſchlands und auch meh: 
rere Sänger der Berliner Oper erwartet. Man nennt 
Jenny Lind, Sophie Schloß, Staudigl, Mantius u. ſ. w., 
die alle ſchon bald eintreffen werden. 


Köln, 21. Juli. — Offiziell ſteht jetzt feſt, daß 
Se. Majeftät der König ſchon am 28ſten d. M. in 
der Rheinprovinz eintreffen werden. Königin Victoria 
wird aber erſt am 12. Auguſt in Aachen empfangen, 
da dieſelbe vor dem 11ten London nicht verlaſſen wird. 
(Vgl. jedoch unt. Paris.) Unſer König wird keine 
Nacht in Köln zubringen und nur an einem noch 
näher zu beſtimmenden Tage zur Beſichtigung des Do⸗ 
mes mit ſeinen hohen Gäſten herüberkommen. g 5 

(W. M.) Wenn im Hamb. Correſp. (Schleſ. Ztg. 
Nr. 167) aus Bonn berichtet wird, es habe ſich dort 
gleich nach Abreiſe des päpftlichen Nuntius das Gerlicht 
verbreitet, daß mit Ende dieſes Jahres zum dreihundert⸗ 
jährigen Jubiläum des Tridentiner Concils eine Bulle 
erſcheinen ſolle, durch welche das Cölibot aufge⸗ 
hoben werde, ſo kann ich verſichern, daß gutunter⸗ 
richtete Petſonen hier und in Bonn, die mit Rom in 
Verbindung ſtehen, nichts von dem Bevorſtehen einer 
ſolchen Bulle erfahren haben. 19 


Koblenz, 21. Juli. (O.⸗P.,A.⸗ Z.) Man will hier 


in wohlunterrichteten Kreiſen mit Beſtimmtheit wiſſen, 


daß während der Anweſenheit des Miniſters Grafen von 
Duchatel zu Ems Schritte geschehen feien, die mit Si⸗ 
cherheit darauf hindeuteten, daß Frankreich ernſtlich ge⸗ 


ſonnen ſei, dem Zollvereine ſich zu nähern und ſein bis⸗ 
heriges egoiſtiſches Abſperrungsſyſtem Deutſchland reſp. 
dem Zollvereine gezenüber theilweiſe aufzugeben. 


Koblenz, 22. Jul. (Rh. u. M..) Die Em⸗ 


pfangsfeierlichfeiten zu Ehren JJ. MM. des Königs 


und der Königin bei Allerhöchſtderen Ankunft in unfes 


rer Provinz werden gänzlich unterbleiben, indem des 
Königs Majeſtät alle dergleichen auf das Entſchiedenſte 


abgelehnt haben, weichem gemäß auch die ſämmtlichen 
betreffenden Behörden bereits mit Anweiſungen verſe⸗ 
hen ſind. c 5 

Koblenz, 23. Jull. (O-PA3) Dir Muſfk⸗ 
direktor des preußiſchen Gardecorps, Wieprecht, ift 
hier angekommen, um die Direction über ſämmtliche zu⸗ 
ſammengezogene Regimentsmuſiker unſerer Provinz zu 


übernehmen. Die Proben. der vereinigten Muſtkchöre 


und Trommelſchläger haben hier breits begonnen. 


* 


Gladbach (Bergich), 19. Jull. (Elbf. 3.) Daß 
auch in den Landgemeinden eine regete Theilnahme an 
der Verwaltung zu erwachen beginnt, bekundet das Er⸗ 
eigniß, daß ſämmtliche Gemeindeſchöffen der Bür⸗ 
germeiſterei Gladbach bei der königl. Regierung zu Köln 
ihr motivirtes Geſuch um Entlaſſung eingereicht ha⸗ 
ben, weil der Gemeinde größere Laſten auferlegt wur⸗ 
den, als der Gemeinderath verwilligt zu haben ſich er⸗ 
innern kann. 5 


** Breslau, 26. Mai. — So eben erhalten wir 
die erfreuliche Nachricht aus Berlin, daß das königl⸗ 
Kammergericht unter dem 24ſten d. M. die ſofortige 
Freilaſſung Schlöffel's beſchloſſen hat. Dieſelde iſt 
auch ſofort erfolgt und unſer wackerer Landsmann ent⸗ 
weder noch an demſelben Tage oder den folgenden über 
Liegnitz direkt nach Eichberg gereiſt. 8 


Deut ſchland. ? 
Karlsruhe, 20. Juli. (Schw. M.) Von den 


ſehr eifirg fortgefegten Zollkonferenzen verlautet lediglich 
nichts, als daß die ſämmtlichen ſüdbeutſchen Commiſſäre 
entſchloſſen ſeien, auf Erhöhung gewiſſer Tarifſätze be⸗ 
harrlich zu beſtehen. ; 

' . 


ſchaften im Ganzen 21 Tage in unſerer Gegend ver⸗ 
haben ſich die hieſigen Anhänger der neuen Bewegung 
in der katholiſchen Kirche förmlich vereinigt und ihr 
Ausſcheiden aus der beſtehenden katholiſchen Gemeinde 
dem Dekanate ſchriftlich angezeigt. Herr Advokat Küch⸗ O 


Heidelberg, 21. Juli. (Mannh. Abdz.) Heute 


ler meldet bereits in dem hieſigen Journale den Em⸗ 
pfang von 35 Fl. zum Beſten des Heidelberger Ver⸗ 


eins katholiſcher Diſſidenten. 


Stuttgart, 10. Jui. (Stuttg. Bl.) Der Ab⸗ 


geordneten-Kammer wurde heute mitgetheilt, daß die 
erſte Kammer den Beſchlüſſen über Aufbeſſerung der 


Schullehrergehalte nicht beigetreten iſt. 
Aus Bayern, 19. Zul. (Mannh. J.) Seit 


einiger Zeit werden wir häufig von Mitgliedern der 


Geſellſchaft Jeſu beſucht, welche in Städten und 
auf dem Lande junge Männer, beſonders Studirende, 
für ihren Orden anwerben und nebenbei, wie man fagt, 
die Verhältniſſe und Stimmung des Volkes etwas aus⸗ 
horchen. Es ſind dies größtentheils fein gebildete, auch 
in ihrem Atußern abgeſchliffene Männer, welche den 
Weltmann ſehr wohl mit dem geiſt ichen Kleide zu 
paaren verſtehen. Es ift begreiflich, daß das häufigere 
Erſcheinen derſelben dem Publikum Anlaß zu Vermu⸗ 
thungen und Bedenken aller Art giebt; wir haben jedoch 
keine Beſorgniß, doß die Regierung den Einzug des 
Jeſuitenordens in Bayern geſtatten werde. . 


* 8 


Frankfurt a. M., 21. Juli. (Magd. 3) Die 


Gerüchte, daß Rom ſich endlich entſchließen wolle, den 
Weg der Reſorm zu betreten, ſiad nicht ohne allen 
Grund und namentlich ſoll auch die [Stimmung der 
katholiſchen geſammten Geiſtlichkeit im badiſchen Ober⸗ 
lande großes Bedenken in Rom erregt haben. Wohl 
aber iſt kaum zu glauben, daß der Papſt die Aufhebung 


des Cölibats ausſprechen wolle, denn die römiſche Hlerar⸗ 


chie würde ſich dadurch eine der kräftigſten Stützen rauben. 


Frankfurt a. M., 21. Juli. (Fr. J.) Nach 
Verleſung der Protokolle vom 18. wurde in der heuti⸗ 


gen Vormittagsſitzung der Rabbinerverſammlung die 


geſtern abgebrochene Discuſſion über die meſſianiſchen 
Stellen in den Gebeten fortgeſetzt. Nach beendigter 


Debatte ward mit großer Maſorität beſchloſſen, daß die 


Meſſiasidee in den Gebeten auch ferner hohe Berück⸗ 


— 


ſichtigung finden ſoll, jedoch mit Ausſcheidung aller 


Bitten um die Rückkehr nach Päläftina und 
die Wiederherſtellung des jüdiſchen Staates. 
Hiermit wurde der Commiſſionsantrag für erledigt ers 
klärt. In der Nachmittagsſitzung wurde ſodann zur 


D scuſſion des Commiſſionsantrags Über die dritte li? 
turgiſche Frage geſchritten. Dieſer erklärt die Wieder⸗ 


holung der achtzehn Benedictionen durch den Vorbeter 
für nicht nothwendig und verlangt die Abſchaffung des 
Muſaphgebetes, welches an die Stelle des alten bluti⸗ 
gen Opferdienſtes getreten iſt. Der erſte Theil dieſes 
Antrages wurde ſofort in motivirter Abſtimmung an⸗ 
genommen. 


Frankfurt a. M., 22. Zul, (Fr. J.) Nach 
Beendigung der in der geſtrigen Sitzung abgebrochenen 
Discuſſion wurde heute einſtimmig der Beſchluß gefaßt, 
daß die Bitte um Wiederherſtellung des Opferdſenſtes 
aus den Gebeten ausgeſchieden werden ſolle. Der Prä⸗ 
ſident drückte ſeine Freude darüber aus, daß unter 
20 Lehrern Israels üder dieſen Punkt nur Eine Stimme 
ſei. Ferner wurde beſchloſſen, daß die bibliſchen Stellen 
über die Opfer beibehalten werden mögen, jedoch nur in 
hebräiſcher Sprache, und daß in dem neuen Gebetbuche 
eine Erinnerung an die früheren Opfer (mit Hinweiſung 
auf die geläuterte Idee derſelben) ftattfinden ſolle. Die 


Muſaphgebete ſollen beibehalten und dem Zwecke des 


Tages gemäß bearbeitet werden. Hinſichtlich der vierten 


4 


liturgiſchen Frage, die Vorleſungen aus der Thora be⸗ 
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mer ähnliche Grauſamkeiten haben zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Livius X., I. erzählt, daß dieſelben in 
umbrien 2000 Krieger in einer Höhle durch Feuer und 
Rauch umgebracht haben. Der einzige, freilich ſehr de⸗ 
deutende, Unterſchied iſt, daß die Römer keine Weiber 
und Kinder verbrannt haben. Timur *) dagegen iſt ein 
würdiger Vorgänger Peliſſiers, indem er in den Höhlen 
Syriens und Meſopotamlens gleiche Schandthaten in 
Menge verübt hat, wie die arabiſchen und ſyriſchen 
Chronikenſchreiber getreulich berichten, indem fie ſtets 
ihren Jammer darüber ausſprechen. — Zu Tours ſind 
ähnliche Arbeiterbewegungen als in Paris. Maurer⸗ 
und Schneidergeſellen hatten zu arbeiten aufgehört, ver⸗ 
hielten ſich aber ruhig, als die Polizei, man weiß nicht 
ob aus eigenem Anttiebe, einſchritt. Der Courrier 
die Bosnier das Kind eines Grenzers, einen zwölfjäh⸗ | d’Indre et Loire läßt dem Verhalten der Arbeiter bei 
rigen Knaben, der in der Klina nach Krebſen fiſchte, dieſer Criſis alle Gerechtigkeit widerfahren. 


und nun zog eine Compagnie Grenzer über den Flußß 
und zündete das jenfeitige Dorf Pozwig an. Die Bos Paris, 20. Juli. — Da die Seſſion der Kammern 
nier hatten inzwiſchen im Rücken die Brücke verbrannt morgen geſchloſſen wird, entſteht jetzt die Frage, ob die 
und fielen mit Uebermacht die rückkehrenden Grenzer an, Regierung ſich beſtimmen wird, die Deputirtenkammer 
denen fie bei der am Fluß entſtandenen Verwirrung 30 f aufzulöfen und neue Wahlen auszuschreiben. Die Kam⸗ 
Mann, darunter zwei Offiziere, tödteten. Da dieß nur] mer hat drei Seſſionen gehabt; fie könnte dann fünf 
der Anfang zu ernſteren Feindſeligkeiten zu ſein ſchien, haben; man läßt aber ſchon ſeit lange keine Legislatur 
fo haben ſich von verſchiedenen Seiten der Carlsſtädter] bis zu ihrem nothwendigen Ende fortbeſtehen; es bleibt 
darum nur zu entſcheiden, ob man der gegenwärtigen 


Grenze und aus den angrenzenden Provinzialgebieten 
her Truppen in Bewegung geſetzt, um weitere Unord⸗ Kammer noch eine Seſſion gewähren, oder ſie bald nach 
nungen zu verhindern. der Prorogation auflöſen fol. Die von den Präfecten 
f des Departements eingelaufenen Berichte ſtimmen über⸗ 
: ich. ein, den Zeitpunkt als günſtig für neue Wahlen zu er⸗ 
85 Muffe neus klären. Die Auflöſung kann ohne Gefahr geſchehen; es 
St. Petersburg, 17. Juli. (Spen. Z.) Mit | Herefcht große politiſche Gleichgültigkeit im Lande und 
gegenſeitiger Uebereinkunft haben die kaiſerl, ruſſiſche und die Oppoſition iſt trotz ihrer Manifeſte nicht bereit und 
die königl. preußiſche Regierung vom 1. Juli d. J. ab gerüſtet zur Wahlſchlacht. Sobald Herr Duchatel zus 
eine neue Verringerung in Erhebung der Gewicht⸗ und 


rücktommt (man erwartet ihn, zum 26. Juli) wird die 

Porto⸗Erlegung in der Correſpondenz eintreten laſſen. wichtige Frage im Miniſterconſeil zur Entſcheidung ge⸗ 
In Folge dieſer iſt beſtimmt: Für jeden Brief zu einem 
preußiſchen Loth an die der preußiſchen Grenze zunächſt⸗ 


bracht werden. f 
Sämmtliche Blätter beſchäftigen ſich heute mit dem 
liegenden Otte zu erheben 15 Kop. S., an die weiter neueſten Staatsſtreich des Cabinets Narvaez, d. h. mit 
von ihr abliegenden 19%, und 29%, Kop. Dieſe Ver⸗ dem Preßgeſetz, das in Spanien die Inſtitution der 
minderung der Poſttaxe dehnt ſich dei der auswärtigen | Jury in Preßproceſſen aufhebt und damit die ganze 
Correſpondenz auch auf alle andern fremden Staaten 
aus, ſelbſt auf die mit der Briefpoſt zu verſendenden 


Preſſe von der Willkür der Regierung abhängig macht. 
In Graville, dei dem Havre haben Unordnungen 
gedruckten, in Banderolls geſchlagenen, Aufſätze und den 
Briefen angehefteten Waaren⸗Proben. 


treffend, wurde der Antrag der Commiſſion angenom⸗ 
men, daß ein Cyclus von drei Jahren bei demſelben 
eingeführt werde. Auch ſoll das Inſtitut des Methur⸗ 
geman (Ueberſetzers) wieder erneut werden. 5 


Oeſterreich. 


Von der croatiſchen Grenze, 15. Juli. (A. 3.) 
An der banat⸗tütkiſchen Grenze hat zwiſchen den Bos⸗ 
niaken und unſeren Grenzern ein ziemlich ernſter 
Zuſammenſtoß ſtattgefunden. Schon am gten d. hat⸗ 
ten die Bosnier das öfterreichifche Gebiet verletzt, indem 
ſie unweit Liszek über die Grenze gingen, um einige 
ihrer Landsleute, die ſich herübergeflüchtet hatten, zu ver⸗ 
folgen. Zwei Tage ſpäter — am IIten — erſchoſſen 


unter den Eiſenbahn⸗Arbeitern ſtattgehabt, ſo daß die 
Behörden einſchreiten mußten. f 


Paris, 21. Juli. — Die Seſſion der Kam⸗ 
mern für 1845 iſt heute durch königl. Ordonnanz für 
geſchloſſen erklärt worden. In der Deputirtenkam⸗ 
mer verlas Herr Dumon, Miniſter der öffentlichen Bau⸗ 
ten, interimiſtiſch mit dem Portefeuille des Innern be⸗ 
traut, die treffende Proclamation. Die Kammer trennte 
ſich unter dem Ruf: Es lebe der König! 

Das Journal des Debats giebt eine Statiſtik der 
Arbeiten der Palrskammer in der vorigen Seſſion. In 
der vorhergehenden Seffion hatte die Kammer in 7 Mo: 
naten und 8 Tagen 100 Sitzungen gehalten, die größte 
bis jetzt vorgekommene Zahl. In dieſem Jahre hielt 
ſie in 6 Monaten und 22 Tagen 92 Sitzungen (die 
Deputirtenkammer hielt 146). Die Adreſſe wurde mit 
114 gegen 39, das Geſetz wegen der geheimen Aus⸗ 
gaben mit 111 gegen 44 Stimmen bewilligt. Am 
Schluß der vorigen Seſſion hatte die Pairskammer 
285 Mitglieder, ſeitdem find 17 geſtorben, eine große 
Zahl, da fonft im Mittel jährlich nur 12 Pairs ſterben. 
Die Kammer zählt aber gegenwärtig, trotz dieſer Verluſte, 
300 Pairs, da 36 neue Pairs ernannt worden ſind. 
Die höchſte Zahl von Palrs, welche Frankreich bis jetzt 
beſeſſen hat, war 342. 

Der Moniteur publicirt unter mehreren von den 
Kammern votirten Geſetzen auch das über die Mord: 
eiſenbahn (von Paris an die belgiſche Grenze mit Ver⸗ 
zweigung von Lille nach Calais und Dünkirchen). Die 
Conceſſion dieſer Bahn fol am 5. September ftattfinden, 

Oberſt Cailler, Adjutant des Marſchall Soult, iſt von 
ſeiner Miſſion nach Algier zurück hier angekommen und 
bereits geſtern vom Kriegsminiſter empfangen worden. 

Der König der Franzoſen hat die offizielle Anzeige 
erhalten, daß die Königin Victoria dieſes Jahr nicht 
zum Beſuch nach Frunkteich kommen werde. (Nach 
den neueſten Berichten aus London ſcheint es, als werde 
die Königin die Reiſe nach Deutſchland noch vor der 
Prorogation des Parlaments antreten; Ihre Majeftät 
und Prinz Albert ſollten ſich am Montag, 21. Jul, 
nach Osborne⸗Houſe auf der Inſel Wight begeben und 
dort nach dem Continent einſchiffen.) ver 

Außer dem Erzbiſchofe von Paris iſt auch der greife 
Biſchof von Chartres nach Ems über Metz abgereiſt. 


erausgegeben und überſetzt 1 
chulz 1838, erzählt Foigeannte 
Im Jahre 1395 kam Timur auch nach Amid 24 Turäbdin. 

. ee ; lle durch 
Einige hatten ſich in Höhlen verborgen, 0 a hat wur⸗ 
hineingeworfenes Feuer erſticken ließ. Zu x Scham eben 


Von der polniſchen Grenze, 8. Juli. 
(Mannh. J.) Im Königreich Polen ſind ſeit der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers in Warſchau wieder neue Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden, welche größtentheils 
angeſehene Grundbeſitzer und zwar angeblich wegen Ver⸗ 
bindungen mit dem Auslande getroffen haben. Das 
Urtheil gegen diejenigen, welche ſeit einem halben Jahre 
unter ähnlichen Anſchuldigungen eingekerkert waren, fol 
theilweiſe erfolgt ſein, wenigſtens will das Publikum 
wiſſen, daß eine große Anzahl derſelben in geſchloſſenen 
Wagenkaſten bei Nachtzeit nach Sibirien abgeführt wor⸗ 
den ſei. Es werden ſchauderhafte Dinge darüber er⸗ 
zählt, auf welche Weiſe es den wuffifhen Unterſuchungs⸗ 
Commiſſätren gelungen, den Unglücklichen das Geſtänd⸗ 
niß ihrer Schuld und die Angabe ihrer Mitſchuldigen 
zu erpreſſen. Einzelne Verſuche, für polniſche Flücht⸗ 
linge oder für ſolche, welche aus politiſchen Urſachen de⸗ 
portirt worden find, beim Kaiſer in Warſchau Begna⸗ 
digung zu erlangen, wurden höchſt ungnädig aufgenom⸗ 
men, woraus man leicht ſchließen konnte, daß alle Bitt⸗ 
ſchriften der Art, welche einer eigenen Commiſſion zur 
Begutachtung übergeben wurden, keinen beſſeren Erfolg 
haben werden. — Die Grenzſperre wird nach wie vor 
mit ungemeiner, man darf ſagen, mit der grauſamſten 
Strenge aufrecht erhalten. Faſt täglich finden blutige 
Treibjagden gegen die Schmuggler ſtatt, während auf 
der andern Seite ganze Ladungen von Waaren durch 
die Beſtechung unverzollt eingeführt werden. Das iſt 
der Segen dieſes Syſtems! Erſt vor Kurzem wurden 
wieder drei Männer, Preußen von Geburt, von dem 
ruſſiſchen Grenzmilitair wegen Verdacht des Schwug⸗ 
gels gefänglich eingebracht. Der eine von ihnen fol 
nach der Verſicherung von Augenzeugen ſtark geblutet 
haben, ob in Folge eines ſtattgehabten Kampfes oder 
der Mißhandlungen der Soldaten, welche ihre geknebel⸗ 
ten Gefangenen mit den Lanzen vor ſich hertrieben, 
weiß man nicht. Sie werden wohl den Weg gehen 
müſſen, den bereits ſo viele von ihren Landsleuten da⸗ 
hin angetreten, von wo es keine Rückkehr mehr giebt. 

\ Frankreich. 

* Paris, 20. Juli. — Unter der Ueberſchrift 
„eine Königin zu verheirathen“ bringt der Conrrier ir 
einen neuen Prätendenten auf die Hand der fpanifchen 
Königin. Iſabella hat, fagt der Courrier, bekanntlich 
beinahe fo viele Freier als die ſelige Penelope. Der 
Genes don Aumale, der Herzog von Montpenſier, der 
Coblz, der Herzog von Cadix, irgend ein 
den Brautwetder n. von Aſturien haben nach einander 

: gefplelt. Den Preis in dieſem Che: 
tournier, den Tranring, wird aber wahrfchei 

1 e nmlich der Prinz 
Heinrich, Herzog von Sevilla, zweiter Sohn des In⸗ 
fanten de Paula davontragen. — Bei Gelegenheit der 
Mordbrennerei Peliſſiers wird * daß ſich die Ri 


deffen Mönche ſich in eine Barficat N Einwopner 
hatten. In dieſelbe Höhle hatten, ſich e Schändlichen merk⸗ 
mehrerer Dörfer geflüchtet. Als dor der Höhle 
ten, ſe verſammelten Al; ſich van al e 0 We 
uer hinein a 
inge it rs Bischof Mar Joannes und ungefähr 500 


Bewohner der Umgegend! 


en? 


Dem Marſeiller Semaphore vom 16ten wird aus 
Tunis vom 10. Juli geſchrieben: „Der Pluton, welcher 
von Malta eingetroffen, hat die Nachricht von der Ladung von 
5000 Mann türkiſcher Truppen im Hafen von Tripoli über: 
bracht. Man unterſtellt, die Abſicht des Großherrn gehe 
dahin, nun von der Landſeite den längſt projektirten 
Schlag zu führen, den von der Seeſeite zu thun die 
Anweſenheit einer franzöſiſchen Flotte ihn ſtets verhin⸗ 
dert hat. Es ſcheint, daß der Bey Vertheidigungsan⸗ 
ſtalten zu treffen vorhat. Denn Herr Lecorbeiller, fran⸗ 
zöſiſcher Artillerie⸗Oberſtlieutenant, welcher im Auftrage 
des Beys ſich mit dem „Pluton“ nach Frankreich bege⸗ 
ben ſollte, hat die Weiſung erhalten, ſeine Abreiſe noch 
aufzuſchieben, da feine Anweſenhelt in der Regentſchaft 
nothwendig ſein könnte.“ — Bekanntlich iſt man in 
Konſtantinopel höchſt unzufrieden über den großen Ein⸗ 
fluß, den die franzöſiſche Regierung auf den Bey von 
Tunis übt, und aus dieſem Grunde möchte man den 
im erblichen Beſitze der Regentſchaft von Tunis ſte⸗ 
ee Bey durch einen willenloſen, abſetzbaren Paſcha 
erſetzen. 0 

In den Tuilerien iſt über die mit dem Pluton von 
Tunis gekommenen Depeſchen Miniſterrath gehalten wor⸗ 
den; dem Vernehmen nach ward der Beſchluß gefaßt, 
ſich jeder türkiſchen Invaſton in Tunis, erfolge fie nun 
zu Waſſer oder zu Lande, auf das Entſchiedenſte zu wi⸗ 
derſetzen. Marſchall Bugeaud wird zu dieſem Zwecke 
die nöthigen Inſtructionen erhalten und die Flotte des 
Admirals Parſeval⸗Deschènes auf die erſte Benachrichti⸗ 
gung nach der Goulette ſegeln. Der Bey läßt indeſſen 
an der Grenze zwiſchen Tripolis und Tunis verſchanzte 
Lager errichten, und verſtärkt ſeine unter der Lei⸗ 
tung von franzöſiſchen Offizieren ſtehenden vortrefflich 
disciplinitten Truppen. 


S pan i e n. 

Madrid, 14. Juli. — Die Journale Exitifiren 
ſämmtlich mehr oder minder ſtark das neue Preßgeſetz. 
Selbſt die minifteriellen Journale machen keine Aus⸗ 
nahme davon. 5 

Dem neuen Prefgefeg iſt ein langer Bericht voraus: 
geſchickt, in dem das Treiben der Preſſe in den letzten 
Jahren ſcharf angeklagt wird. „Die verantwortlichen 
Räthe der Krone“, heißt es darin, können unmöglich 
dulden, daß man ungeſtraft die Grundlagen der conſti⸗ 
tutionellen Monarchie unterhöhlen darf, ſei es, indem man 
die Sache der proferibirten Prinzen vertheidigt, ſei es, 
indem man die gültigen Inſtitutionen angreift, oder Auf⸗ 
ruhr und Verachtung der Geſetze zeigt“ u. [w. Man 
ſieht, daß dieſe Motive ganz das wiederholen, was eine 
ſich ſchwach oder auf unrechtem Wege fühlende Reglt⸗ 
rung ſtets gegen die freie Preſſe eingewendet hat. „Sie 
darf nicht unſer Gegner ſein“ lautet die einfache Ueber⸗ 
fegung dieſer Specialitäten ins Allgemeine. — Die Mi⸗ 
niſter begründen übrigens das Recht, die Preßprozeſſe der 
Jury zu entziehen, auf die Verfaſſung ſelbſt, welche zwar 
das koſtbare Recht der Freiheit gewährt, doch auch die 
Mittel bewahrt habe, es ſowohl gegen die Angriffe der 
Gewalt, als gegen eigene Mißbräuche ſicher zu ſtellen. 
Indeſſen wird das Geſetz nur als ein Verſuch betrach⸗ 
tet; die Jury iſt, bevor die Cortes es nicht ſanktionirt 
haben, nicht aufgehoben, ſondern nur einſtweilen 
von ihren Funktionen ſuspendirt. Die Miniſter Nar⸗ 
vaez, Martinez de la Roſa, May ans, Armero, Mon und 
Pidal haben das Dokument unterzeichnet. Das Geſetz 
ſelbſt enthält die Beſtimmung, daß von dem Ausſpruch 
des Gerichts nicht appellirt werden kann, noch fonft irgend 
eine Berufung ſtattfindet, ausgenommen, wenn fie auf 
Nullität des Verfahrens gegründet wäre. 

Madrid, 15. Juli. — Die Redacteure einiger Jour⸗ 
nale hielten heute eine Verſammlung. Es handelte ſich 
um eine Proteſtation gegen das neue Preßdeeret. Die 
Verſammlung blieb jedoch ohne Reſultat. Die Redac⸗ 
teure der miniſteriellen Blälter hatten ſich nicht einge⸗ 


funden. 0 
Großbritannien 

London, 19. Zuti, — Im Unterhauſe trug Capie 
tain Berkeley dekanntlich gelte" an, man möge die 
Anſptüche der Offiziere, Matroſen und Soldaten, welche 
an dem chineſiſchen 9 75 heil genommen, auf weis 
tere Geldbelohnungen 0 ſichtigen. Sir R. Peel be⸗ 
merkte: Ich boffe 2° en n nur im äußerſten Falle in 
die Pectogatio den a interveniren werde. Der 
Dienſt Br 1 10 * 5 Marine oder die Armee 
dahin gef 2 n utz im U 
18 25 if keine Kunf chutz Parlament zu 
beliebt. Aber fie hat no RN 
Bi Be m ann nd end u mh 
geführt, wie mit civififieten Mächten. Man wollte n 
—— 3 Eindruck auf dieſes Land rg 
tr er den Handel ganz ungeſtört. Das ers 
Kaufleute 15 zum Theil als Erſatz für engliſche 

en übrig blieb, Dee Antrag wurde verworfen, 
Det ach den jüngften Privatbriefen der Times aus St. 
00 ug vom Öten d. haben die Ruſſen im Kaukaſus 

ederum neue Niederlagen erlitten. e 

71 
‘ zwei Bellagen. 


freigebig zu ſein, und die 
Regierung iſt es gewiß am liebſten, ei es m - 


fo daß nur 117,000 Pfund für 


— 
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Be Erſte Beilage zu ME 173 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Montag den 28. Juli 1845. 


Den 17ten d. iſt Lord Grey geſtorben. Der Ver⸗ 
ſtorbene hatte ſchon ſeit einiger Zeit an Kräften abge⸗ 
nommen und ſich deshalb auf feinen Landſitz zurückge⸗ 
zogen. Er war 1764 geboren und trat 1786 in das 
Parlament. Gleich beim Beginn ſeiner Laufbahn ſchloß 
et ſich den Wighs an und kämpfte file die Reform des 

arlaments. Er war der Erſte, welcher dieſe Sache 
zur Sprache brachte und fie ſeither immer verfocht, dis 
ſie endlich durchgeſetzt wurde. Später opponitte er ges 
gen die Union mit Irland. Als Fox 1808 Miniſter 
wurd, trat er mit ihm in das Kabinet, welches die 
Abschaffung des Sklavenhandels deſchloß. Das Kabinet 
fiel jedoch und Grey blieb ſeitdem aus den Geſchäften, 
weigerte ſich ſelbſt, eine Stellung unter Canning anzu⸗ 
nehmen, bis er endlich berufen wurde, im Jahr 1830 
ſelbſt das Miniſterium zu bilden. Die Wirk ſamkeit def: 
felben iſt bekannt. Grey iſt ſich ſein langes Leben hin⸗ 
durch treu gedlieben; Ehrfurcht für die Geſetze und die 

faſſung, Liebe zur Freiheit, Rechtlichkeit, waren immer 
eine Leitſterne und fein Charakter war fo rein, daß nie: 
mals die Verläumdung ihn anzutaſten wagte. Et hin⸗ 
läßt einen Sohn, bisher ap als Lord Howick, wel⸗ 
cher unter Lord Melbourne Krlegsminiſter war. 

Times wird aus Tripolis vom 23. Juni 
gemeldet, daß dort ganz in der Stille Vorbereitungen 
zu einem Angriff auf Tunis von der Pforte betrieden 
w Schon waren 2200 Albaneſen gelandet und 
4000 wurden noch erwartet. Es hieß zwar, ſie ſollten 
nur die in Tripolis ſtehenden ablöſen, dieſe machen 
indeß keine Anſtalt, abzuziehen, vielmehr iſt noch von 
größeren Truppenſendungen die Rede. Jene beabſichtigte 
2 ſche Invaſion von Tunis iſt aber bedeutender als 
ie letzte franzöſ. Feindſeligkeit mit Marokko, denn die 
canzoſen wiſſen fehr wohl, daß in Algier keine Ruhe 
mehr iſt, ſobald die Türken Tunis haben. Sie werden 
aher, nach der Anſicht des Correſpondenten der Times 
le Türken, falls ſie nach Tunis kommen, beſtimmt 
angreifen. (vgl. unt. Paxis.) 

Cambridge, 7. Juli. (Schw. M.) Die zu Ende 
des veifloſſenen Monats hier ſtattgefundene Verſamm⸗ 
lung der britiſchen naturforſchenden Geſellſchaft war ſehr 
zahlreich beſucht und gehört wohl zu den intereſſanteſten 
und belebteſten Zuſammenkünſten dieſer Art, welche dieſſeit 
des Kanals in der neueren Zeit abgehalten wurden. 
In allen Sektionen herrſchte große Thätigkeit, und die 
darin gemachten Mittheilungen bezogen ſich zum Theil 
auf Gegenſtände von bedeutender wiſſenſchaftlicher Wich⸗ 
tigkeit. Von befonderer Wichtigkeit waren die Verhand⸗ 

gen der magnetiſchen Konferenz, die aus den 
erſten Phyſikern Großbritanniens und des Auslandes 
zuſammengeſetzt war und über die Frage zu entfcheiden 

atte, od die magnetiſchen Beobachtungen, welche feit 

igen Jahren gleichzeitig in allen Welttheilen angeftellt 

0 „ noch länger fortdauern ſollen. Man fand die 

is jetzt gewonnenen Ergebniſſe ſo wichtig, daß die Fort⸗ 

auer dieſer Beobachtungen beſchloſſen und die Odſer⸗ 

datorien der britiſchen Beſizungen dem ferneren Schutz 

2 terung und der oſtindiſchen Compagnie empfohlen 
en. 


Sch wei z. 

a Von der Aar, 16, Jull. (Rh. B.) Die gegen 
die Jtſuiten in Frankreich erlaſſene Beſtimmung wirkt 
3 auf die Schweiz zurück. Dieſe ſcheint beſtimmt, 
vorzüglichſte einſtweilige Wattepoſten der Geſellſchaft 
werden zu ſollen. Bedeutende Geldanweiſungen an 
Däufer in Baſel, Zürich, St. Gallen, Neuenburg und 
Genf ſind ſchon eingetroffen. Man vermuthet, daß der 
Haupikern des Poſtens ſich in Luzern dilden werde; 
doch ſcheinen viele Mitglieder des Ordens auch nach 
3 und Portugal ſich ziehen zu ſollen. Man 
exit DE die Zefuiten, vor ihrer Entfernung aus dem 
700 97 önigreiche, in demſelben ein Vermögen von 
fie „Millonen Nealen (83 Mil. Fl.) befaßen, welches 
w ha ungeſchmälert in Sicherheit zu bringen 
unter Die jetzige Regierung fol ſich, ſagt man, 
awelſan wiſſen Bedingungen ihrem Vorhaben günftig 
n and geneigt ſein, ihnen den höheren öffentlichen 
Lande pin Aberlaſſen. In Frankreich werden die im 
ahl fo wenden Mitglieder der Geſellſchaft (und ihre 
Staat san nicht gering fein) einſtweilen ſich wohl zu den 
als 8 verwenden laſſen, wozu die Regierung ſie 
Zustand go, erachten dürfte. Ein folder proviforifcer 
liegt in ea jedoch nicht von langer Dauer fein. Es 
Theile ep Natur der Dinge, daß gewaltſam getrennte 
einigen Rise eeſddeſten Gelegenheit ſich wieder zu ver⸗ 
die Wickung des Di man in der Schweiz am erften 
3 die ehen verſpüren wird, der einſt⸗ 
dar, it umausbleibtic, Ten in Frankreich getroffen 


Genf, 16. Jul. (D. A. 3. 
dier die erſten Bewegungen 2 5 0 haben ſich auch 


Die Prinzeſſin Albrecht von Preußen hatte zur Feier 


lauchten Kinder auf der reizenden Villa Carlotta ein 


waren viele Menſchen verſammelt. Einige Minuten 


um dieſen abzuholen. 


Aus der Schweiz, 19, Zul, (Mannh. J.) Dr. 
Steiger verhält ſich fortwährend ruhig und bleibt allem 
politiſchen Treiben fremd. Er hat übrigens gelobt, von 
nun an bloß ſeinem Berufe und ſeiner Familie zu le⸗ 
ben. Die Schweiz wird er nicht verlaſſen. 

Luzern, 20. Juli. (3. 3.) In der Nacht vom 
19. auf den 20, d. Y%, nach 12 Uhr wurde Raths⸗ 
herr Joſeph Leu von Eberſol in ſeinem Bette ſchlafend 
durch einen Piſtolenſchuß in das Herz ermordet. Die 
Regierung von Luzern verſpricht für die Entdeckung und 
Einbringung des Thäters eine Prämie von 6000 Fe. 
Ehe wir nähere Aufſchlüſſe über die Perſon und die 
Motive der That, welche hoffentlich auch dem menſch⸗ 


lichen Richter nicht unenthüllt bleiben wird, erhalten, 
wagen wir noch nicht, dieſe Gräuelthat politiſchem Fa⸗ 
nat smus zuzuſchreiben und, wie es die Staatszeitung 
thut, den „Radikalismus“ als die Mutter derſelben 
zu nennen. f 


Jtalie n. 
Rom, 12. Juli. (A. 3.) In der Nacht vom 
10ten auf den 1 Iten d. ſtarb hier der Bali, Karl Can: 


dida. Als aus einer alten Familie trat er bereits in 
ſeinem 25ſten Lebensjahr in den Malteſerorden, wo er 
vom Ritter auf nach und nach alle Grade durch ing, 
bis er vom zegenwärtigen Papſt unterm 23. Mai 1834 
zum unumſchränkten Statthalter (Luogotenente) ſei⸗ 
nes Ordens ernannt wurde. 
ſes Mannes hat ſich dieſer Orden auf ſeinen jetzigen 


Durch die Thärigkeit die⸗ 


Standpunkt wieder erhoben. Mit ihm ſtirbt vermuth⸗ 
lich jener vor Kurzem gemeldete Plan, die Jaſel Ponza 


für die Ritter zu erwerben, zumal in Wien das ganze 
Unternehmen keinen Beifall gefunden. 


Heute iſt das 
Staatshandbuch für dieſes Jahr, der ſogenannte 
Cracas, erſchienen. Der heil. Vater Gregor XVI. iſt 


der Zahl nach der 258ſte Papſt, und wird am 18ten 


September d. J. fein 80ſtes Lebensjahr zutückgeiegt 
haben. Das Collegium der Cardinäle zählt 55 Mit⸗ 


glieder; 6 Cardin ile find in petio beſtimmt, und neun 


Stellen vacant. Der älteſte Cardinal, Tadink, zählt 
faſt 87 Jahre, und der jüngſte, der Cardinal Schwar⸗ 
zenberg, 36 Jahre. Die Einwohnerzahl der Stadt 
Rom iſt auf 175,789, die Juden nicht mit eingerech⸗ 
net, herangewachſen. \ 
Mailand, 14. Juli. (Magd. 3.) Der geſtrige 
Tag war für die Umwohner des Comer⸗Sees durch eine 
glänzende Feſtlichkeit reich an Fleude und Genüſſen. 


der am I Iten d. M. stattgefundenen Ankunft ihrer er⸗ 


außerordentlich prachtvolles Feſt veranſtalten laſſen, zu 
welchem die Bewohner der umliegenden Gegend von 
nah und fern zahlreich herbeigekommen waren, fo daß 
viele Hunderte von Gondeln und Barken, mit Flaggen, 
Bändern und Kränzen geſchmückt, den See vor der 
Villa bedeckten. Die Prinzeſſin gedenkt uns in den letz⸗ 
ten Tagen des Auguſt zu verlaſſen, um ſich auf ihre 
Guter in Schleſien zu begeben. f 


Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 2. Juli. — Ueber einen Streit 
zwiſchen den Bootsleuten des Großfürſten Conſtantin 
und denen des Großvezier theilt Galignani's Messen- 
ger folgendes Nähere mit: „Am 23. war der Prinz 
von der Sommerreſidenz des ruſſiſchen Geſandten nach 
Pera gekommen; ſein Kaik, der den ruſſiſchen Doppel⸗ 
adler trug, erwartete ihn dei Topham; auf dem Quai 
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ſpäter kam auch der Kaik des Großveziers Raouf Paſcha, 
Auf den Ruf des Oberboots⸗ 
manns machten alle übrigen Boote Platz, nur das des 
Großfürften nicht; der darauf befindliche türkiſche Ka⸗ 
vaß, der der ruſſiſchen Geſandtſchaft von der Regierung 
zur Verfügung gegeben war, gehorchte dem Rufe: 
Raum für des Gloßdeziers Kalk! Play da, ihr Ruf 
fen! nicht; er wies auf den ruſſiſchen Adler hin und 
erklärte, daß der Kaik der tuſſiſchen Kaiſerfamilie dem 
des Veziers nicht zu weichen brauche. Nieder mit dem 
tuſſiſchen Adler! rief nun der Türke, riß dieſen ab und 
warf ihn ins Meer. Wilder Beifall der Menge folgte, | 
die Menge ſchrie: Nieder mit den Moscowitern! Tod 
den Ruſſen! Der Kavaß hob den Stock gegen den 
Bootsmann, dieſer ſiel ihm aber in den Arm und ver⸗ 
ſetzte ihm einen tödtlichen Streich mit den Bootshaken; 
der unglückliche Mann, der nur ſeine Pflicht gethan 
hatte, wurde von dem Pöbel auf das ſchmählichſte be⸗ 
handelt. An demſelben Tage ward übrigens noch eine 
Untersuchung angeſtellt und der Bootsmann zu harter 
Strafarbeit veruitheilt.“ 


Miscellen. 
Leipzig, 22. Juli. — Die mitgetheilte Lebens: 
nachricht über die jetzt zur Staatsdame der Kaiſerin 


Lot % 
iche von Rom angekündigt. sſagung der kat hol 


s find 
wmern eines Blattes erſchienen, N 2 8 
bett, ö 


von Rußland gewählten Gräfin Roſalſe Riewuska 
it nicht ganz richtig. In der fo eben bei Phil. Reclam 


\ 


Dorow: „Fürft Kosloffsky“ wird das genaufte Detail 
über die glückliche Rettung und Wiederfindung der Gräfin 
als Kind in Patis durch ihren Oheim, den Grafen Rze⸗ 
wuski, erzählt. Der Graf war eigends zu dieſem Zweck 
nach Paris gekommen, um die Tochter ſeiner geliebten 
Schweſter, der Fürſtin Lubomirska, welche in der Schrek⸗ 
kenszeit auch als ein Opfer der Guillotine anheim ge⸗ 
fallen war, aufzuſuchen. Die Wäſcherin der Concierge⸗ 
rie, Frau Bertot, hatte das ſchöne Kind nach dem Tode 
der Mutter zu ſich genommen und es mit Liebe und 
Sorgfalt mit ihren eigenen fünf Kindern, allerdings un⸗ 
ter ſehr beſchränkten Umſtänden, erzogen. Frau Bertot 
war auch die Wäſcherin im Hötel Grande Bateliere, 


in welchem der Graf Rzewuski abgeſtiegen; daſelbſt führte 


der Zufall die Entdeckung herbei, welche langes vorher⸗ 
gehen des Suchen, ſeibſt große Geldopfer nicht vermocht 
hatten. Der Graf Rzewuski führte die ganze Familie 
Beitot nach Polen und ſorgte vätetlich für die treffliche 
Frau und deren Kinder. Die Gräfin Roſalie Rzewuska 


heirathete fpäter ihren Vetter und glänzte auf dem Wie⸗ 


ner Congteß als eine eben ſo geiſtreiche wie ſchöne Frau. 
x 5 (Spen. 3.) 
Paris, 19. Juli. — „Es hat ſich noch ein Ge 


genſtück gefunden zu dem Eceigniß vom 18. Juni 18465. 


Sismondi erzählt in feiner Gewichte der italieniſchen 
Repub iken unterm Jahr 1510, wie in dem Krieg, wel⸗ 
chen Venedig gegen die Ligue von Cimbrap (1508 bis 
1516) zu beſtehen hatte, an 6000 Einwohner der 
Stadt Vicenza ſich in die Grotte von Maſano ges 
flüchtet hatten; es waren, wie in der Dahrahöhle, Män⸗ 
ner, Frauen und Kinder. Der Anführer eines fran zö⸗ 
ſiſchen Condottieriecorps, mit Namen Herriſſon, ent⸗ 
deckte den Zufluchtsort und verſuchte mit ſeiner Truppe 
hineinzudrinzen; die lab yrinthiſchen Windungen der 
Grette erſchweiten das Vorhaden; fo geſchah es, daß 
er, unwillig Über den W derſtand, den Entſchluß faßte, 
die Flüchtunge zu erſticken. Die Ausgänge der Grotte 
wurden mit angezündeten Holzhaufen umringt. Die 
Grotte von Maſano wurde eben ſo, wie die Dahra⸗ 
höhle, der finſtere Schauplatz eines Todeskampfs, denn 
unter den Vicentinern waren vermögende Edelleute, die 
mit den Franzoſen unterhandelten, um gegen Ranzion 
freigelaſſen zu werden; aber Bürger und Bauern woll⸗ 
ten das nicht zugeden; ſie verlangten: Alle ſollten zu⸗ 
ſammen Rettung finden oder den Tod. Ueber dieſen 
Streit ging die Zeit hin; bald glich die Grotte einem 
geheizten Ofen; als zuletzt die Franzoſen eindrangen, 
waren die ſechstauſend dis auf einen erſtickt. Das 
Nähere iſt bei Sismondi (XIV. 48.) nachzuleſen. — 
Bayard — der Ritter ohne Furcht und Tadel — lief 
zwei der Unmenſchen, die das Feuer vor der Grotte 
angezündet, aufhängen.“) (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

In Notre Dame des Anges, bel Allauch, ſchlug vor 
einigen Tagen det Blitz in die Kirchenſchule. Der 
Kaplan ſtaud gerade am Fenſter und raſirte ſich und 
das Meſſer fuhr ihm fo in das Geſicht, daß er ſchwer 
verwundet darnieder liegt. (2) 5 

In Paris find im Juni dieſes Juni dieſes Jahres 
757 Ochſen, 419 Kühe, 1010 Kälber, 2542 Hammel, 
und 51,286 Kilogram Talg mehr verbraucht worden 
als im Juni 1844. Dieſe Vermehrung iſt gleich der 
Jahreskonſumtionen einer Stadt von 10 — 12,000 Ein⸗ 
wohner. — Im Halbjahr 1845 find 1238 Ochſen, 
1464 Kühe, 2252 Kälder, 9903 Hammel uad 509,258 
Kilogram Talg mehr verbraucht worden als im Halb⸗ 
jahr 1844. 8 


Rom, 3. Jul. — Das faſt in jedem Jahrhundert 
aufs neue zur Sprache gebrachte hiſtoriſche Problem 


betreffs der Exiſtenz und Nichtex ſtenz der Päpftin Jo⸗ 


hanna iſt in unſern Tagen durch den Profeſſor Kiſt zu 
Leyden dem größern Publicum von neuem vorgeführt worden. 
Die diesfallfigen Debatten ein für allemal abzuthun, hat 
— wahrſcheinlich nicht ohne Aufforderung von oben — 
der Profeſſor Secchi von der Geſellſchaft Jeſu in der 
letzten Sitzung der Accademia di Religione cattolica eine 
Abhandlung veröffentlicht, die hier als eine wichtige po⸗ 
lemiſche Ecſcheinung und eine vollkommene Wiederlegung 
jedes möglichen Widerſpruchs angeſehen wird. Der Ver⸗ 
faſſer nennt fie: Nuova difesa de’ Romani Ponte- 


| fici Benedetto III e Giovanni VIII nuovamente 


infamati con la favola della papessa Giovanna 
dai nemici della Chiesa Cattolica. Vor einem 
außerordentlich großen Hörerpublicum, in dem auch die 
Cardinäle Macchi, Amat, Bianchi, Mezzofante, Ferretti, 
Afguint und Gazzoli geſehen wurden, ward fie vorgetra⸗ 
gen. Secchi erklärt die Geſchichte der Paͤpſtin Johanna 
für eine Erfindung der orientaliſchen Schismatiker, na⸗ 
mentlich des Gregorius Aſbeſta und des Photius, von 
Benedict III. und feinem Vorgänger ercommunicitt und 
abgeſetzt. f f (A. 8.) 


— 


ET EEE 
) Bekanntlich hat Kotzebue dieſen Vorfall in ſeinem einſt 


fo viel gefehenen und beliebten Ritterſchauſpiel Bayard auf 


jun, in Leipzig erſchienenen Schrift des Hofrath Dr.] die Bühne gebracht. 


bei jedem Gottesdienſte communiciren ſollte, im Falle 


men herabſinken müßten. 


Schleſiſcher 


Tages geſchichte. 

Breslau, 27. Juli. — In ee Woche 
find (excl; zweier todt geborener Mädchen und drei 
im Waſſer verunglückten Perſonen) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 38 männliche und 29 weibliche, 
überhaupt 67 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Ab⸗ 
zeheung 5, Alterſchwäche 4, Brechdurchfall 1, Durch: 
fat 1, Darmgicht 1, Lungenentzündung 1, Unterleibs⸗ 
Entzündung I, Netvenfieber 4, hektiſchem Fieber 1, 
Zehuſieber 3, Gehirnleiden 1, Ktebsſchaden 2, Krämpfen 
15, Lungenlähmung 1, Lungengeſchwüren 3, Magener⸗ 
weichung 1, Magenverhärtung 1, Ruhr 1, Rücken⸗ 
mark⸗Er chütterung 1, Schlagfluß 2, Scharlach 2, Unter⸗ 


leibsſchwindſucht 1, Lungenſchwindſucht 10, allgemeiner“ 


Waſſerſucht 3, Zitterwahnſinn 1. ER 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 21, von 1—5 J. 9, von 510 J. 
3, 10—20 3. 5, 20—30 J. 4, 30—40 J. 5, 40 — 
50 J. 3, 50—60 J. 6, 60--70 J. 4, 70—80 J. 2, 
30-90 J. 2, 96 Jahr alt 1. 

Stromabwaͤrts find auf der oberen Oder hier ange: 
kommen: 10 Schiffe mit Eiſen, 2 mit Kalkſtein, 2 mit 


Kalk, 5 mit Steinſalz, 12 mit Steinkohlen, 11 mit 
Brennholz, 1 Zink, 1 mit Bretter, 1 mit Zinkblech, 


1 mit Ziegeln, 13 Gänge Brennholz und 33 Gänge 
Bauholz. ' a , 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen Ober⸗ 
Pegel iſt 20 Fuß 9 Zoll und am Unter⸗Pegel 12 Fuß 
8 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 25ſten d. am 
erſteren um 2 Fuß 2 Zoll und am letzteren um 2 Fuß 
1 Zoll wieder gefallen. RE 


„* Breslau, 27, Juli. — Heute Vormittags 
fand in der hieſigen Domkirche in ſolenner Weiſe die 
Inthroniſation des Herrn Fürſtbiſchofs, Frei⸗ 
herrn von Diepenbrock, ſtatt. Derſelbe ward um 
9 Uhr von dem Domkapitel, dem Übrigen Domklerus, 
der Curatgeiſtlichkeit der Stadt und den zu der Feierlichkeit 
hier angekommenen Pfarrern und Prieftern der Diöceſe 
unter dem Geleit der Glocken aus dem biſchöflichen Palais 
nach der Kathedralkirche geleitet, in welcher er vom 
biſchöflichen Seſſel aus dem Domprediger Dr. Förſter 
den Segen zur Verkündigung des göttlichen Wortes 
gab, worauf dieſer die Predigt hielt, welche Beziehun⸗ 


gen auf den Obethirten der Diöcefe, die Zeitver⸗ 


bältniſſe und die Gemeinde enthielt. Nach derſelben 
wurden an einem für den Fürſtbiſchof beſonders berei⸗ 
teten Altare durch den fürſtbiſchoͤflichen Rath Klette die 
päpſtlichen Bullen verleſen und ſodann der Herr Biſchof 
auf den Thron geführt, woſelbſt von ihm die Huldigungen 
des Domkapitels und der ſämmtlichen Geiſtlichkeit entgegen⸗ 


genommen wurden. Bel dieſem Anlaß richtete der Herr 


Fürſtbiſchof echt patriarchaliſche Worte an die anwelende 
Verfammiung, ſowie an die Gemeinde, die einen tiefen 
Eindruck hervorzubringen nicht verfehlten. Hierauf 


ward von demſelben unter Aſſiſtenz des General⸗Vicars 


Eisler und der Domkapitulare Dr. Ritter, Neukirch und 
Dr. Herber das Hochamt gehalten, demnächſt der oberhirtliche 
Segen ertheilt und das Tedeum angeſtimmt, das ein unge⸗ 
wöhnlich ſtark beſetztes Chor ausführte. Bald nach 
Beendigung der kirchlichen Feier, an welcher die königl. 
und ſtädtiſchen Behörden, dazu eingeladen, theilnahmen, 

eleitete die Geiſtlichkeit den Herrn Biſchof nach ſeiner 

eſidenz zurück, wo derſelbe des Mittags dle Behörden 
und Vorſteher der verſchledenen Dikaſterien der Stadt 
zu einem Diner bei ſich verſammelt hatte. 

* * Breslau, 26. Juli. — Wir können unſeren 
Leſern die höchſt erfreuliche Nachricht mittheilen, daß 
Herr Pfarrer Dr. Theiner in Schleſien verbleibt. Geſtern 
fand die entſcheldende Conferenz des Vorſtandes und 
der Aelteſten der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde 
ſtatt, zu welcher Herr Dr. Theiner beſonders eingeladen 
worden war. Bekanntlich knüpfte ſich Theiner's Hier⸗ 
bleiben an die Bedingung der Annahme ſeiner Agende 
im Weſentlichen. Zu dieſem Weſentlichen gehörte der 
Umſtand, daß der Prieſter im Namen der Gemeinde 


dies keine Gemeindeglieder thun wollten. So ſehr auch 
Manche dieſen Punkt ſchon deshalb für keinen fo weſent⸗ 
lichen hielten, well ſich bei einer ſo großen Gemeinde, 
wie die Breslauer iſt, wohl immer Communicanten fin⸗ 
den würden, fo iſt er doch beſonders für kleinere Ger 
meinden, oder noch mehr für deren Geiſtliche von der 
größten Wichtigkeit. Die chriſtkatholiſche Kirche will 
alles Schein heilige und alles Frommthun aus dem 
Gottesdlenſte verbannen und verſchmäht daher leere For⸗ 
men und ſolche Ceremonien, welche bald zu leeren For⸗ 
Wenn nun auch das Abend⸗ 
mahl der Mittelpunkt der allchriſtiichen Kirche war und 


dei dem Gottesdienſte nie fehlte, fo geſchah dies doch Gonfolidirung ünd Verbindung mit 


„ndr nur darum, weil die Gemeinden das Bedürf⸗ 
anten bit be sin Acne abe: Weölefiß und 
ein Eſſen zum Sin iſt aber nach der Sprache der Bibel 
wünschen, daß den heine. Tann mon nun wohl 
Waffe die Grwiſſeneleß uufdebgeb, ana“ 10 du 
beſtimmten Stunden ‚mer gesch un fein zu * Ge 
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nuſſe des heiligen Mahles? Der Genuß des Abend⸗ 
mahls iſt hochheilig und gewinnt an Erbauung für die 
Gemeinde, wenn der Geiſtliche mit ihr communicirt; 
die Erbauung der Gemeinde würde aber ſchwinden, 
müßte ganz verloren gehen, wenn letztere überlegt, daß 
der Geiſtliche auch nur ein Menſch ſei und unmöglich 


o u r tar? 


ſolution wurde früher 1 Sgr. erhoben; in dieſem Jahre 
iſt aber dieſe Steuer auf 1% Sgr. erhöht worden, 
weil für die Geiſtlichkeit ein neues Ornat angeſchafft 


fie werden ſoll, da der Weihbiſchof erwartet würde — fo 


iſt wenigſtens von der Kanzel herab vetkündigt worden. 
Wer erlaubt aber den römiſchen Geiſtlichen, das arme 


immer zu beſtimmten Stunden zum Genuſſe des Volk für die Beichte zu befteuern? 


heiligen Mahles genügend vorbereitet fein könne, Trans⸗ 
ſubſtantiation und Opfertheorie verwerfen die Chriſtkatho⸗ 
liken bekanntlich als unbibliſch, daher der Entſchuldi⸗ 
gungsgrund des römiſchen Prieſters, der ja auch durch 
feine Weihen beſondere Macht und Kraft erhalten haben 
ſoll, bei ihnen ganz wegfällt. i 


Es iſt unter diefen Umſtänden ſehr erfreulich, daß 


Herr Dr. Theiner nicht geradezu auf dieſem Punkte 


ſeiner Liturgie, die des Schönen ſo viel enthält, beſtan⸗ 
den hat, ſo daß eine Einigung möglich geworden iſt. 
Die Gemeinde zu Breslau, alle Chriſtkatholiken Schle⸗ 
ſiens gewinnen durch den Entſchluß unſeres verehrten 
Landsmannes Theiner einen ſicheren, wiſſenſchaftli⸗ 
chen Halt. Und daß Theiner, wie ſchon mehrmals 
ausgeſprochen, gerade von Breslau aus am beſten 
für die große Sache der Kirchenreform im Allgemeinen 
wirken kann, leidet bei einigermaßen Unterrichteten kei⸗ 
nen Zweifel. Aber auch Theiner wird es hoffentlich nie 
bereuen, ſich der größten chriſtkatholiſchen Gemeinde des 
Vaterlandes, einer Gemeinde, die ihn liebt und hoch⸗ 
achtet, angeſchloſſen zu haben. Herr Dr. Theiner hat 
den biefigen Vorſtand ermächtigt, ſein Verhältniß mit 
der Berliner Gemeinde zu löſen. Das betreffende 
Schreiben des Vorſtandes iſt bereits heut Morgen nach 
Berlin abgegangen. f 


++ Breslau, 26. Jull. — Mit Ronge, Czerski, 
Kerbler, Rudolph, Dowiat u. ſ. w. ſcheint das römiſche 
Kirchenblatt fertig zu fein; jetzt kommt billiger Weiſe 
der Dr. Theiner an die Reihe. Ihr habt bisher ge⸗ 
glaubt, daß der Dr. Theiner durch Gelehrſamkeit 
ausgezeichnet ſei, wie ſeine Schriften und der Ruhm 
beweiſen, den ihm dieſelden bei Katholiken wie bei Prote⸗ 
ſtanten erworben haben: o in welchem Irrthum waret 
Ihr befangen! Danket dem römiſchen Kirchenblatte, 
das Euch davon befreit, Seitdem nämlich Dr. Theinet 
feinen Ueberttitt zur chriſtkatholiſchen Gemeinde offen 
erklärt hat, iſt er nicht mehr gelehrt; eigentlich verſt and 
ſich das von ſelbſt, aber es iſt immer gut, daß es aus⸗ 
drücklich vom römiſchen Kirchenblatt erklärt wird. Seine 
kirchenrechtlichen und kirchenhiſtoriſchen und liturgiſchen 
Schriften — fagt das Kirchenblatt — find nur Kom: 
pilationen aus äteren Werken; eine gewichtige krit ſche Feder 
(wem dleſe gehört? wird verſchwiegen) zeigt — ſagt das 
Kirchenblatt — daß auch „die zwölf kleinen Propheten, 
von Dr. Theiner, Leipzig 1828“ faſt nur fremde 
Arbeit ſind; der gelehrte Kritiker behauptet — ſagt das 
Kiechenblatt — daß von den 364 Seiten, die das 
Werk enthält, vielleicht kaum 20 von dem Verfaſſer 
eigen und ſelbſtſtändig geſchrieben ſind; ja er weiſt 
nach, — ſagt das Kirchenblatt — daß von den fünf 
Drudfeiten bei Theiner's Einleitung zu Amos dem Ver⸗ 
faſſer nur 12 Zeilen als rechtmäßiges Eigenthum ver⸗ 
bleiben, und macht dabei ſich anheiſchig — ſagt das 
Kirchenblatt, — bei den Einleitungen in jedem andern 
der übrigen 11 Propheten daſſelbe nachzuweiſen — 
ſagt das Kirchenblatt. Und das alles wurde glücklicher 
Weiſe entdeckt, aufgefunden, behauptet und nachgewieſen 
nicht eher als im Jull des J. 1845, nachdem Di. 
Theiner zur chriſtkatholiſchen Gemeinde über: 
getreten war, obgleich die Schriften, auf welche des 
Kirchenblatts „geehrter und gelehrter Kritiker“ Bezug 
nimmt, ſchon im J. 1828 erſchienen find. Fällt Euch 
dabei nicht die Fabel ein von dem Fuchſe und den 
ſauten Weintrauben? 


* Breslau, 27. Juli. — Hr. Paſtor Fricke, 
erſter evangeliſcher Prediger zu Bunzlau, hat ein kräfti⸗ 
ges Sendſchreiben „an meine evangel. Mitblür⸗ 
ger“ erlaſſen, welches jetzt die Runde durch die Blätter 
der Prodinz macht. In dieſem Sendſchreiben belehrt er 
ſeine Mitbürger über Urſache und Zweck der Breslauer 
Erklärung vom 21. Juni, \ 2 
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Es handelt ſich dabei um Anerkennung 2. 


ſtantiſchet Chriſten in No. 148 d. 3. find beigetreten: 

Fiebig, L.⸗ u. St.⸗Ger.⸗Rath. E. Seltzſam, Lehrer. Stab, 
Hauptlehrer. Bernd, Kihlholz, Buchh. G. Iumer, Kfm. 
Edmund Krauſe, O. ⸗L.⸗Ger.⸗Refer. Karl Heinrich Herzel, 
1 ara —— Robert Kügler, 

andidat der proteſtantiſchenz Theologie i 

Kreiſe. Froehlich, Kae G. Ripte, 8 
C. Hoffmann, Schneidermſtr. Fried. Conrad, Poſamentier. 
Karl Grieger, Schneider. Carl Hoppe, Stahlarbeiter. Eenſt 
Tſchaſchnig, Thierarzt. Beyer, Kfm. E. Burgund, Apo⸗ 
theker. C. Clemens, Sattler. Ferd. Hannemann, Schuh⸗ 
machermſtr. Aug. Heyn, Poſamentier. Ferd. Pötzſch, 
Bäcker. C. G. Käfer, Reſtaurateur. 


* Dem in der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung 
enthaltenen Proteſte ihrer proteſtantiſchen Glaubensbrll⸗ 
der aus dem Beuthener Kreiſe geben nachträglich ihre 
volle Zuftimmung : 5 5 

G. Heinrich, Hütten⸗Inſp. R. Heinrich, Oberförſter. Dr. 

Carliczek, königl. Maſchinenmeiſter. Reifland, Schichtmeiſter. 

C. Unverricht, Lehrer. E. Reifland, Schichtmeiſter⸗Aſſiſtent. 

G. Schneider, Hütten⸗Aſſiſtent. Schulz, Apotheker zu 

Myslowitz. Plaskuda, Amtmann. H. Neugebauer, Tiſch⸗ 

lermeiſter. H. Geldner, Kaufm. Frl. v. Sallawa, letztere 

3 zu Königshütte. . 


* Brieg, 6. Juli Der Erklärung, welche in 
Ne. 148 der Schleſiſchen und Breslauer Zeitung von 
einer nicht kleinen Anzahl evangeliſcher Chriſten in Rück⸗ 


ſicht auf die, dem Peoteſtantismus feindſeligen Beſtre⸗ 


bungen, wie ſolche in uaſern Tagen ſich kund geben und 
immer entſchiedener hervortreten, abgegeben worden iſt, tre⸗ 
ten auch die Unterzeichneten aus der Stadt Brieg mit 
voller Zuſtimmung bei. Je mehr ſie durchdrungen ſind 
von dem hohen Werth der durch die Reformation wieder 
gewonnenen Güter — der Glaubens⸗ und Gewiſſens⸗ 
freiheit, — deſto mehr liegt ihnen auch die Echaltung 
diefer theuer ertungenen Güter am Herzen und wenn 


dreht erſcheinen, ſo erachten fie es für eine unahwels⸗ 
bare Pflicht, gegen jene Beſtrebungen ſich offen und 
ohne Rückhalt auszuſprechen und fie mit dem Weſen der 
evangeliſchen Kirche unvereinbar zu erklären. Dies thun 
fie hiermit, um Zeugniß abzulegen von ihrer treuen An⸗ 
hänglichkeit an die evangeliſche Kirche, die in der freien 
Forſchung in der heiligen Schrift ihr eigentliches Lebens: 
element hat und keinen blinden, ſondern einen, auf ſchrift⸗ 
gemäßes Verſtändniß gegründeten, Glauben fordert. 


E. F. Meiſer, Pastor prim. an d. Haupt⸗ u. Pfarrkirche 
ad St. Nicolanum. H. L. Werner, Apotheker. Steiner, 
z. 3. Stadtverord.⸗Vorſteher. Müller, kb. u. Stadt⸗Ger. 
Rath. W e Sen Controll. u. Lieut. 
a. D. Kloſe, Irrenhausverwalter. Gloeckner, Juſt.⸗Com⸗ 
miffer, Kaifer, Prof. am kgt. Gymnaſium, Hinze, Ober: 
lehrer am kgl. Gymn. Kraäetzig, Hoftath. Moſer, Rend. 
Hoppe, Particulier. Hoffmann, Kfm. Goltz, Bürgermei⸗ 
ſter. Mügel, Kämmerer. v. Hayn, Major a. D. Baen⸗ 
der, Buchhändler. Held, Handlungs⸗Volontair. Wilde, 
Apotheker. G. Aebert, Pharmaceut. Mühmler, Kaufm. 
Kuhnrath, Rathsherr. Stache, Kfm. F. Otto. G. Otto, 
Kfm. Julius Schaerff, Kfm. Julius Maehrlein, Privat⸗ 
Sekret. Oswald Tamnitz, Handlungs⸗ Commis. Arndt, 
Poſtſekret. Haufen, Kfm. C. Engler, Rathskanzliſt. Müll 

Raths⸗Kanzlei⸗Aſſiſtent. Falch, Buchdrucker. Schoenbrung, 


ker, Oberbergamts⸗Reviſor. Chuchul, Oberbergamts⸗Cal⸗ 
culator. Proll, Oberbergamts⸗Calculator. Miriſch, Ober: 
bergamts⸗Canzlei-Aſſiſtent. Eisler, Oberbergamtd-Secr, u. 
Lieut. a. D. Trache. Schultz, OberbergamteKaſſen⸗Rend. 
Wirſig, Oberbergamts⸗Kaſſen⸗Aſſiſteut. Hartmann, Ober⸗ 
bergamts⸗Zeichner. Dietrichs, Oberbergamts⸗Sekret. Klein, 
Oberbergamts⸗Kanzlei⸗Diener. J. n Kaufm. 
C. Schulz, Kfm. Buchholg, Kfm. Pohl, Mälzer u. Brauer. 
Knoblich, Raths⸗Caleul. Wie e d e Mentzel, Naths⸗ 
Sekret. R. Schaerff, Fabrik. u. Km. R. Illing. Aug. Schwir⸗ 
kus. Jander, Kfm. Nh € aa ua J. W. 
"Ricchenvorftcher Fe. er 


Richter, Tuchfabrikant. 


Hermann, Actuar. Schuſter sen 

„ Poſamen⸗ 
e ah Kaltenbrunn, Kaufen, > „ Ga e 
Seiffert er, Poſamentier, Sorneck, Tuchfabrikant. A. 
3 Schneidermſtr. Schaeffer, Kanzlei Affiftent. G. 
Jaſtrum⸗ Tiſchlermſtr. Gebhardt, Tuchfabrik. Nelſon, 
Scho⸗ beutenbauer. Franke sen., Kirchen⸗Vorſteher. J. 
S0 übrunn, Buchhalter. Rauch, Bäckermſtr. Zimm 
5 ermſtr. Hellwig, Kfm. Hoffmann, Tuchfabrik. St 
rt, Tuchfabrik. Genz, Zimmermſtr. Thunack, Tuchſchee⸗ 
rermſtr. Dr. Brix, Gymn.⸗Lehrer. Dr. Doering, Gymn. 
Lehrer. Steiniger, Compagnie Chirurg. Se 
Kfm. Buege, Pharmaceut. C. F. Geber, Kfm. MNoeth⸗ 
ling, Steuer⸗Nufſeher. A. Seidel, Brauermſir. G. Win⸗ 
ser, Brauermſtr, Liebig, Müllermſtr. S. D 
Schmidt, Brauer. Kopp, Schmiedemſtr. Ka 
brik. Haak, Buchhalter. Pfender, Unteroffizier. Sacher, 
Glaſermſtr. Kleinmichel, Act, jun W. Bergner Jan,, 
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* Breslau, 26. Juli. — Der Erklärung prote⸗ 


Kfm. H. Randel. Weber, Oberbergamts⸗Reviſor. Meſch⸗ 


beiter. Ihn, 


diefe daher durch jene unptsteſtantiſche Beſtrebungen be⸗ 


— 


* 


Tuchfabrik. J. G. Bergner 
Brauer, AR. Schgerff Sen, 
Robert Schiffter, 

ber, Rathsherr. 1 
zundarzt. F. Fal 
reich, Km. Stroebel, Kfm. Bauer. Reuning, Züchner⸗ 
mſtr. A. Priemel, Kfm. C. B. Schmidt. Roſemann, 
Steueraufſeher. G. Mühmler, Handlungs⸗Commis. A 


+ 


C. 


ber, Apotheker. ; 
fir. W. Fiſcher, Cantor a. d. evang. Hauptkirche. 


aurermiſtr 
S. Müller, Handſchuhmacher. Fuchs, Schloſſermſtr. Lerche, 


Handſchuhmacher. Dober, Lehrer. Matern, Lehrer. Men: 
zel, Bürſtenmacher. Thielſcher, Gaſthofbeſitzer. Kuhnau, 
Riemermſtr. Heiſe, Kaufm. Kache, Kfm, Scholz, Tiſch⸗ 
lermſtr. v. Prittwitz, Auskultator. v. Ziegler J., Lieut. 
im 22. Inf.⸗Reg. Wentzel, Stadtmuſikus. B. Floegel, 
Tuchfabrikant. Roch, Tiſchlermſtr. Ferd. Thoermer, Drechs⸗ 
ler. F. Müller, Handſchuhmacher. Julius Floegel, Tuch⸗ 
macher. C. Schackwitz, Pfefferküchler. Adolph Gieſe, Sei⸗ 
ler. Carl Proske, Brauer, G. Müller, Schneidermſtr. A. 
Alt, Schuhmacher. R. Moesler, Tiſchler. C. Neugebauer, 
Schuhmachermſtr. H. Haeusler, Tiſchlermſtr. C. H. Janni⸗ 
ſchek, Gürtler. F. Lohmann, Tiſchlermſtr. C. Gabel, Schuh: 
macher. F. Schwarzkopf, Tuchmacher. Julius Ludwig. C. 
Neidthardt, Bötichermſtr. A.Lehmann, Klemptnermſtr. Deut: 
ſcher, Schuhmacher. H. L. Groſſe, Papier fabr. W. 
Schweitzer, Fuhrwerksbeſ. W. Wechmann, Kfm. S. E. 
Moll, Lederfabr. W. Steymann, Fuhrwerksbeſ. Seidel, 
Schmiedemſtr. Fiſcher, Schuhmachermſtr. Heiler, Pr.⸗Lt. 
a. D. u. Gaſthofbeſ. Süß, Buchb. Hintze, Eoffet. Hübner, Lehr, 
Bröckelmann, Schuhmochermſtr. J. Houiſchke, Riemermſtr. 
Spatlich jun., Fleiſchermeiſter. Kohrig, Juchfabrikant. 
Venus, Buchbinder. E. Pretſch. Bresler, Tuchfabrikant. 
—.— Gollner, 3 — Dog. gen e 

mann, Kaufm. u. alt, röſchner, Buch⸗ 
eg Röttcher, Stellmacher. G. Schmidt, Getreidehänd⸗ 
ler. Gellert, Major a. D. und Bahnhofs⸗Inſp. Heſſe, 
Eiſenbahn⸗Rendant. Bernhardt, Secretair. Gräſer, Spin: 
Nereibefiper: Plötzke, Tüchmachermeiſter. € 


* Wüſtegiersdorf, 20. Juli, — Der proteſtan⸗ 
tiſchen Erklärung vom 21. Juni c. in No. 148 det 
Breslauer und Schleſiſchen Zeitung gegen die Anma⸗ 
Bungen einer gewiſſen Partei in der evangeliſchen Kirche 
treten aus inniger Ueberzeugung bei: 


G. Krüger, Seehandlungs⸗Disponent. M. Trautwein, Com⸗ 
2. C. Föſt, degl. G. Gierſch, dsgl. W. Kaspar, dsgl. 
R. Conrad, dsgl. G. Hampel, Ger.⸗Scholz in Blumenau. 
Rath, Klemptner in Charlottenbrunn. Kindler in Lehm⸗ 
waſſer. Goliſch, Krämer in Ober: Zannhaufın, E. G. 
Schmidt, Kaffetier. Tondera, Grenzbeamter. E. Lange, 
Gärtner. W. Klemm jun. W. Klemm sen. verwittw. 
Tester, Scheltiſelbef, E. Meep, Fabrikaufl. Gottl. Kamler, 
Bleichermſtr. Karl Finke, Müllermſtr. Benjamin Wiesner 
aus Lomnitz. Krieglec, Lehrer in Falkenberg. Buergel. 
Tſchorn, Handlungsd. Benj. Wittwer, Appreteur. Heinrich 
0 g pp 
Hausdorff. Auguſt Wiesner, Gold. und Si. berarb. Carl 
Annieß, Kleiderverfert. Chriſtian Leuchtmann, Bleicher in 
Dörnvau. Carl Gottlob Leiſtriz, Bleicher. Joh. Gottlieb 
Ludewig, Holzhändler. G. Schmidt, Hilfslehrer. Meißner, 
üfslehrer. Lasky, Wundarzt. Wiesner, Müllermſtr. in 
örnhau. Hierſemann, Wundarzt. Wiesner, Lehrer in 
Rudolphswaldau. Ernſt May, Scholliſeibeſ. in Dörnhau. 
Wilhelm Päsler, Bleicher. Flögel, Cantor. Chriſt, vehrer 
in Lomnitz. Carl Gottfr. Koch, Mühlenbaumſtr. Auguſt 
Weſtphal, Gaſtwirth. Wilhelm Goitſchalt, Kaufm. und 
Schietem. in N. Wüſtegiersdorf. Ernſt Leiftrig, Bauergutsbeſ. 
C. Fink, Barbier. F. R. Stumpe. J. G. Schulz, Ger 
dermſtr. Ernſt Wilh. Hübner, Mülle. mſtr. Friedr. With. 
Schubert, Sattlermſtr. in Tannhauſen. Friedr. Wilhelm 
Falle Deſtillateur aus Schweidnitz. Fiſcher, Uhrmacher in 
itwaſſer. Wiesner, Ger. Scholz in Kaltwaſſer. Heil⸗ 
mann, Müller in Jaurig. Arnhold, Königl. Grenzbeamter. 
Groß. Buſchmann, Gerichtsſchreiber. Leiſtrit, Hausbeſ. 
Menzel, Hausbeſiger. Salomon Luwig, Bauer. Gotifried 
Bergmann, Hausbeſ. Gottfried Röſel, Bauer. Gottlieb 
Foörſter, Bauer. Carl Scholz, Goldarbeiter. 


** Hirſchberg, 25. Juli. — Die Hundstage ſind 


mit Regen eingeleitet worden, und ſind dis jetzt 
tonſeguent darin fortgefahren. Wenn der Himmel con 
ſequent iſt, dann mögen 15 3 ſchon einige In⸗ 
conſequen ingehen. Unſere kuchlichen Zuſtande bil: 
den 88 das Stadtgeſprach, und die Un⸗ 

altung über die neuerlichen Volkommniſſe iſt nach 
den Stufen der Geſellſchaft, in denen fie gepflogen wird, 
chen go verſchleden gefärbt, Heut wird ‚als Ober⸗Vor⸗ 
eher des evangel. Kirchenkollegti, der Herr Oberlandes⸗ 
Lgerichts⸗Aſſeſſor Richiſteig, eingeführt. Man fürchtet 

t. daß dies die conſequente Durchführung der gefaß⸗ 
im; ſſe ſtöten werde. — Außer den kirchlichen 
Defprepungsftoffen, welche eine reiche Ausbeute zur 
Unterhaltung bieten, zükuliren noch ein paar Gerüchte, 


das die Gemüther, die zunächſt davon berührt wer: 
8 eine fleudige Spannung und Bewegung ſetzen. 


eine giebt uns die Hoffnung, Hr. P. Uglich werde 
ven Stadt von Breslau aus beſuchen. Der Ge 
Husch das ganze ſelbſtbewußte proteſtantiſche 
ich e ang. Worauf ſich dieſe 9 3 hab’ 
nicht erfahren; nur fo viel hött' ich auf 
wor elch Erkundigungen, daß man ihn einladen 
bier 8 würde ihn auch das Kirchen⸗Collegium 
lten, wenn er hier mn Es Das andere 

j l die nung, da te Schlöffel in 
ban lagen K e werde. Einer theilt dem An⸗ 
her tn Aar mit und wenn man fragt: Wo⸗ 
b e Eichberg baut ja für ihren 
af eis edlen Ehrenpforten. Alle, die Herrn 
Im Stimmung. Dig 5. find in u a 
8 * hte die Hoffnung e ahr⸗ 
beit werden“) damit die di ie amis endlich wire 


Daß fie cs bereits geworden, iſt unter Iniand zu leſen. 
D. Red. 


on 


sen, Tuchfabrik. Mühmler, 
Schiffter, Maurermſtr. 
Maurermſtr. Arnold, Seifenſteder. Schreis 
W. Schmotter, Kaufm. Mapfarth, 


„Papierfabrik. Hetzel, Lehrer. Oeſter⸗ in Hlrſchberg“ erſchienen (2 Bg. gr. 8. 3 Sgr. H. 


der zu der Ruhe gelangte, welche ſie jetzt ſo lange ent⸗wirkſam unterſtüßte 
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behrt hat. — In dieſen Tagen iſt hier eine Denkſchrift 
unter dem Titel: „Die katholiſche Kirchenreform 


Luckas) in welcher Alles, was ſich auf die Geſtaltung 
der hieſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde bezieht, nieder⸗ 
Beyer, Handlungs⸗Commis. Mann, Sprachlehrer. Schrei, gelegt iſt für künftige Zeit. Wahiſcheinlich werden an⸗ 


j 
} 


1 
1 


| 


votuderging. Um 12%, Uhr, alſo post festum, kam 


Carl Moerbel, Lehrer. Lange, Lehrer. Keil, dere Gemeinden darin nachfolgen. 


* Namslau, 26. Juli. — Geſtern feierte die 


ſchriſtkatholiſche Gemeinde Glauſche ihren zweiten Got⸗ 


tesdienſt in der hieſigen evangeliſchen Kirche, welche vom 
Magiſtrat, als Patron, Kirchenvorſtand und Gemeinde 
einſtimmig ihren chriſtkatholiſchen Mitbrüdern bereitwil⸗ 
lig überlaſſen worden war. Die Gemeinde verſammelte 
ſich früh 8 Uhr in dem ihr ebenfalls vom Magiſtrat 
eingeräumten Seſſionszimmer zu einer berathenden Ver⸗ 
ſammlung. Gegen 10 Uhr begab ſich dieſelbe, unter 
Geläut ſaͤmmtlicher Glocken, in ihrer Mitte den Pre⸗ 
diger Herrn Vogtherr, nach der bereits durch Taufende 
vollſtändig gefüllten Kirche, woſelbſt die gottesdienſtliche 
Feier wahrhaft erhebend begangen wurde. Zum Schluß 
bezeugten viele Perfonen ihren Uebertritt zur chriſtkatho⸗ 
liſchen Religion, indem fie, zum etften Mal in ihrem 
Leben, das Abendmahl in be derlei Geſtalten genoſſen. 
Neun Geiſtliche und viele Candidaten wohnten dem 
Gottesdienſt bi, welcher ohne die geringſte Störung 


—— nung 


ein expreſſer Bote der kon gl. Regierung aus Breslau 
an den Magiſtcat mit dem ſtrengſten Befehl, die Kirche 
auf keinen Fall zu genehmigen. f 


Landeshut, 24. Juli. — Eine recht angenehme 
Ueberraſchung — wenn ſie uns auch nicht ſo ganz un⸗ 
erwartet kommen konnte — brachte uns die letzte Num⸗ 
mer unſers Wochenblatts vom 18. Juli. Seit 8 
Monaten fanden wir da wieder zum erſtenmale einen 
Artikel mit der Aufſchrift „Kommunal- Angelegenheiten.“ 
Wir hatten uns alſo mit der in unferer letzten Corre⸗ 
ſpondenz ausgeſprochene Hoffnung nicht getäuſcht. Die 
Veröffentlichung der Verhandlungen unſerer Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung hat wieder begonnen; möge fie 
einen erwünſchteren Fortgang nehmen, als es im vori⸗ 
gen Jahre der Fall war. In der am 15. Juli ſtatt⸗ 
gefundenen 1. Sitzung im neuen Wahljahr wurde zu⸗ 
nächſt das neuerwählte Drittheil der Stadtverordneten 
vom bisherigen Vorſteher durch eine ebenſo kräftige und 
anregende, als paſſende und zeitgemäße Rede eingeführt. 
Es wurden darin als die beiden weſentlichſten und noth⸗ 
wendigſten Eigenſchaften eines techten und wahren Ver: 
treters der Kommune Redlichkeit und Klugheit aufge⸗ 
ſteut. Sei ein ſolcher mit dieſen beiden Eigenſchaften 
aus gerüſtet, ſo würde er auch allen ſonſtigen Anforde⸗ 
rungen an ſein Wirken als Stadtverordneter genügen; 
nut dann werde er aber auch das Vertrauen rechtfetti⸗ 
gen, welches der Geſetzgeber in ihn geſetzt; uur wenn 
ſolche Eigenſchaften allen Mitgliedern inne wohnen, wer⸗ 
den die Stadtverordneten⸗Verſammlungen durch den 
Geiſt, der ihre Berathungen belebt und durch die ganze 
Art und Weiſe ihres Wirkens ohne alle Mühe alle die 
die Zweifel und Bedenken entkräften, welche gegen eine 
allfeitig genügende Wirkſamkeit derſelben erhoden wor⸗ 
den ſind und noch erhoben werden, hier und da viel⸗ 
leicht nicht ohne Grund. Der Herr Vorſteher nahm 
dabei Gelegenheit, auch noch auf die Wichtigkeit des 
bevorſtehenden Wahljahrs für die hieſige Stadtverord⸗ 
neten⸗Vetſammlung hinzudeuten, indem Fälle eintreten 
würden, die jene Eigenſchaften bei allen Mitgliedern der 
Verſammlung im weiteſten Umfange in Anſpruch neh⸗ 
men würden. Nach erfolgter Aufnahme der neu ein⸗ 
tretenden Mitglieder wurde zur Wahl des neuen Vor⸗ 
ſtandes geſchritten. Der bisperige Vorſteher Herr Dr. 
Meiſter und der disherige ſtellvertretende Protokollführer 
Hr. L.⸗ u. St.⸗G.⸗Actuarius Soyka, wurden einſtunmig 
ohne Ballotage, erſterer wieder, letzterer als wirklicher 
Protokollführer, u. die Herren Privatl. Hayn u. Poſamentier 
Sutorius durch Stimmenmehrheit als ſtellvertretende 
Vorſteher und Protokollführer erwählt. Schon auf 
Grund dieſer Wahlen läßt ſich das Beſte von einem 
geſinnungstüchtigen Wirken unſerer Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in dem neuen Wahljahr erwarten. 


* 
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* Schömberg, bei Landshut, 23. Jul. — 
Es dürfte wohl umſomehr zu rechtfertigen fein, wenn 
zur Beſprechung eines für hieſige Gegend ſehr wichtigen 
Gegenſtandes ein vielgelefenes Organ gewählt wird, als, 
fo viel mir bekannt, noch keine Stimme über dieſe Sache 
laut geworden. Die hieſige Gegend iſt, wie bekannt, 
von allen Seiten mit gut beſtandenen weitläufigen For⸗ 
ſten umgeben, die früher dem Stifte Grüſſau gehörten, 
ſeit der Säculariſation der Kloͤſter Ya) Staats⸗Eigen⸗ 
thum wurden. So lange das Stift Grüſſau die Grund⸗ 
herrſchaft bieſiger Gegend bildete, war nie Mangel am 
nöthigen Brennholz; jeder Unterthan erhielt den Bedarf 
zu mäßigem Preiſe; dem Armen wurde die Zahlung ge: 
ſtundet, und, kam derſelbe in unverſchuldete Noth, auch 
wohl ganz erlaſſen. Bel Feuersbrünſten war die Herr⸗ 
ſchaft auch wieder diejenige, welche die Bauenden durch 
oft unentgeldliche Ablaſſung des benöthigten Bauholzes 


— | — 


Daß bei ſo humanen Verhältniſ⸗ 
fen auch der Unterthan Alles aufvot, ſeiner Grundherr⸗ 
ſchaft zu Willen zu ſein, verſteht ſich wohl von ſeldſt; 
fo. mag auch die freiwillige Abgabe des Forſthafers ent⸗ 
ſtanden ſein, und freiwillig muß ſie genannt werden, da 
ja ein für hieſige Gegend nicht unbedeutender Grund⸗ 
befiger nur eine Hutkappe voll Hafer zu geben ſpäterhin 
verpflichtet war. Daß dieſe freiwillige Abgabe im Ver⸗ 
lauf der Jahre, wie überall ſo auch hier zum Onus 
wurde, iſt gewiß; nie fand jedoch dieſerhalb eine Be 
ſchwerde ſtatt, und dies zeigt wohl deutlich, wie wechſel⸗ 
ſeitig ſich Herrſchaft und Unterthan unterftügten in dem 
was dem Einen oder dem Andern Noth that. Anders 
iſt es heute und leider nicht beſſer, die Laſten ſind ge⸗ 
blieben, die Vortheile verſchwunden und eine Menge 
Uebelſtände an deren Stelle getreten. Die heutige Ver: 
waltung dieſer ausgedehnten und holzreichen Forſten, 
durch ein unter der k. Regierung zu Liegnitz ſtehendes 
Forſtamt, verfolgt ein Spſtem, welches allerdings wohl 
den Seckel füllen muß. Bei der B deutenheit der Wal⸗ 
dungen, dei der feit jeher vorzüglich n Cultivirung derſelben 
giebt es kein Holz mehr für den Unterthan; und welche 


bedeutende Ausdehnung der Holzdiebſtahl in hieſiger Ge⸗ 


gend erreicht hat, kann am Beſten das k. Forſtamt zu 
Grüſſau bezeugen, Bei der nahrungsloſen Zeit und bei 
einigermaßen ſtrengen Wintern wird ſich dies Uebel noch 


mehr ſteigern und am Ende zu größeren Verbrechen 


führen, denn ſchon ſind Coll ſionen zwiſchen Rotten von 
Holzdieben und Forſtbeamten vorgekommen. Es wird 


näm ich nicht einmal ſo viel Klafterholz geſchlagen, um 


die Doiſſchaften mit dem wenigen Holze betheilen zu 
können, welches fir vertragsmäßig zum Taxpreiſe erhalten 
ollen, der Haus beſitzer 1, der Gärtner 1 / und der 
Bauer 2 Klaftein — auf die übrigen Einwohner der 
Dörfer, in der Regel die ärmſten, und auf die Stadt⸗ 
dewohner wird nun vollends keine Rückſicht genommen, 
der Forſthafer ꝛc. Hingegen mit auler Pünktlichkeit einge⸗ 
zogen. Das Bedürfniß gar nicht berückſichtigend, ſucht 
man den Ertrag der Forften auf das Höchſte zu ſteigern 
und erreicht das Ziel auch dadurch, daß alles Holz zu 
Breitklötzern geſchnitten und in Auclionen meiſtbietend 


gegen augendlickaſche Zahlung verkauft wird. Die 
Grundherrſchaft hat daher dem Unterthan an 
Brennmaterial nichts adzulaſſen, als höchſtens 


Patthieen von Reißig, aber auch dieſes wird in Auctio⸗ 
nen nur gegen baldige Zahlung verkauft; der Bemit⸗ 
teltere hingegen muß das benöthigte Holz in ſchlechterer 
Qualität und zu hohen Preifen aus dem benachbarten 


Böhmen beziehen, da es in hieſiger Gegend keine Wal⸗ 


dungen giebt, die Eigenthum von Privaten ſind. Es 
iſt mir erinnerlich, daß vor längerer Zeit, wohl über 
ein Jahr, die ſchleſiſche Zeitung die für uns erfreuliche 
Kunde brachte. Se. Majıftit 
den, dem Fiscus gehörigen Forſten auch viertel und 
halde Kloftern derkauft werden ſollen, um dadurch auch 
dem Armen den Ar kauf möglich zu machen. Dies iſt 
jedoch nicht in Erfüllung gegangen, und als ich bei 
einer Ho zauctton einen Forſtbeamten fragte, warum 
det Wille des Königs nicht zur Ausführung komme, 
wurde mir die, allerdings jede fernere Frage beſeitigende 
Antwort: die königl. Regierung verlange die höchſtmög⸗ 
liche Verwerthung des Holzes, es könne daher von dem 
bisherigen Verfahren nicht abgegangen werden. Bei 
fait jeder Grundherrſchaft, die Waldungen beſitzt, bes 
kemmt der Uaterthan das benöthigte Brennholz zu kau⸗ 
fen, auch hat das Holz ſeinen deſtimmten Preis, und 
wird nicht in Auclionen bis zum Uebermaß hinaufge⸗ 
trieben. Läßt ſich dieſe Bequemlichkeit bei Königl. For⸗ 
ſten nicht ins Werk ſetzen? Könnte man nicht auch im 
Forſtamt gegen daare Zahlung Holz zu einem feſtge⸗ 
ſetzten Taxpreis angewieſen erhalien? muß man immer 
warten, dis eine Auction abgehalten wird, und am Ende 
noch ohne Holz heimkehren? Könnten nicht auch für 
die Amen viertel und halbe Klaftern bereit gehalten, 
und ihnen die Zahlung bis nach Ausgang des Winters 
geſtundet werden? Soll der Arme nicht blos arm, ſoll 
er auch ſchlecht, der Verluſt der Moralität die Bedin- 
gung feiner Exiſtenz fein? Gewiß nicht — wo ein arges 
Uebel fo leicht behoben werden kann, wie in dieſem 
Falle, da kann man wohl die Hoffnung hegen, daß ſich 
der Stand der Dinge zum Beſten ändern werde, gewiß 
dankbar würde es die hieſige Gegend erkennen, und der 
geringe Minusertrag bei der Forſtverwaltung hinläng- 
lich durch das Bewußtſein, aufgewogen werden, der 
Unredlichkeit einen Damm geſetzt zu haben. N. 


Freiwaldau, 23. Jul. — Am 20 ten d. Mes. 


wollten der Graf v. Zylinski und der Baron v. Beck⸗ 


mann aus Belgien in Freiwaldau, wo fie ſich zur Bade⸗ 
kur befanden, in der Nähe des Landrath Spornet'ſchen 
Hauſes üder einen ganz ſchmalen Steig gehen, der über 
die Biele lag. Die Biele ſelbſt war durch große Regen⸗ 
güſſe außerordentlich angeſchwollen und das Waſſer ſtieg 
von Secunde zu Secunde. Auf der Mitte des Stei⸗ 
ges verweilten ſie und ſahen der Stömung zu; auf ein⸗ 
mal kam ein ſehr großer Balken angeſchwommen, ſtieß 
gegen den Steig und in einem Nu war der Steig und 
dieſe beiden Herren in den Fluthen verſchwunden. Der 
Graf v. Zylinski, obzwar von den Fluthen fehr weit 
fortgeſchleudett, hatte doch das Glück, ſich an den Wu r 


* 


habe defohlen, daß dei 


P 


zeln eines Baumes feitzuhalten und wurde gerettet; den 
Baron d. Beekmann fand man jedoch leider, am Kopfe 
von zwei tödtlichen Wunden verletzt, als Leiche. Derſelbe 
war von rieſenmäßiger Kraft und in der Blüte des Le⸗ 
dens, 27 Jahre alt. Heute wurde derſelbe zum großen 
Leidweſen aller Badegäſte beerdigt. d 


— — 


Literatur. 

Grundriß eines großen Katechismus der chriſtlichen Kirche. 

Breslau, Verlag von F. E. C. Leuckart. 1845, 

8. S. S. 132. 

Unter Katechismus verſteht der ungenannte Verfaſſer 
S. 15 einen ſchriftlichen (d. h. in einem Buche ent⸗ 
haltenen) Auszug des bibliſchen Lehrbegriffs. In diefer 
B griffsbeſtimmung jenes Wortes iſt ohne trifftigen 
Grund der wichtige Punkt unberührt geblieben, daß ein 
Kuechismus die Form von Fragen und Antworten ha⸗ 
den muß. Seibſt der vorliegende Geundriß eines Ka: 
techismus, welcher deshalb der große heißt, weil er ſich 
ſeine unmittelbaren Jünger „überall auf dem Katheder 
ſucht“ S. 5, entwickelt ſich, was ſeinen Hauptinhalt be⸗ 
trifft, in Fragen und Antworten, die gewöhnlich eben 


ſo verſtändlich, als kernhaft und gedrängt find, 


u ebensjahre an einer Leberkrankheit. 


Der Hauptinhalt des Grundriſſes wird von drei Lehr⸗ 
gängen gebildet, welchen eine mit den Grundbegriffen: 
Menſch, Gott, Religion, Bibel u. ſ. w. ſich befaſſende 
Einleitung voraufgeht, und eine Textreviſion des lutheri⸗ 
ſchen Handbüchleins oder des kleinen, für Pfarrherren 
und Prediger beſtimmten Katechismus folgt. Der erſte 
Lehrgang hat die Gerechtigkeit Gottes oder die Zehnge⸗ 
bote, der zweite hat die Liebe Gottes oder den Glau⸗ 
ben und das Vaterunſer, der dritte die Gnade Gottes 
oder die Taufe und das Adendmahl zum Gegenſtande. 


„ 
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Die Anordnung des Grundriſſes beurkundet Eigenthüm⸗ 
lichkeit und Selbſtändigkeit des Denkens. Nur ver⸗ 
mag ich nicht, die Nothwendigkeit des dritten Lehrgan⸗ 
ges einzuſehen. Der Gegenſtand deſſelben ſteht an ſich 
in einem fo engen Zufammenhange mit dem des zwei⸗ 
ten Lehrganges, daß keine odjectwe Berechtigung, 


diefen Gegenſtand von jenem zu trennen, vorhanden iſt.] 


Der Verf. verfolgt die preiswürdige Abſicht, zwiſchen 
„der Höhe chriftiicher Glaubens wiſſenſchaft und all den 
Tiefen einer faſt außer Brod geſetzten Volksteligioſitätke)“ 
eine Verſöhnung herbeizuführen, S. 3. Und eine Füue 
von ſchönen, chtiſtlichen und vernünftigen Gedanken, im 
Lapidarſtyle von dem Grundriſſe dargeboten, bürgt da⸗ 
für, daß jene Abſicht bei den rechten Leſern werde wirk⸗ 
lich erreicht werden. Zwar bin ich bei dem Durchblät⸗ 
tern des Grundriſſes auf einzelne, verfehlte Behauptun⸗ 
gen geſtoßen. So heißt es Seite 51: „Durch Got⸗ 
tes Wort, d. (, bloß und allein mittelſt des göttlichen 
Willens“ (nämlich: iſt Alles, was außer Gott vorhanden 
iſt, S. 49, geſchaffen); obgleich nach Joh. Evang. I. 1 
das Wort, durch welches Alles entſtanden iſt V. 3, 
Gott ſelbſt iſt, wie er ſich ausſpricht, d. h. ſich offen⸗ 
dart. So wird ferner S. 64 behauptet, die Kirche ſei 
„frühmorgens, an dem Tage der Pfiagſten mitten in 
Jeruſalem“ x. ic. geſtiftet worden von dem Geiſte, den 
der „Vater durch den Sohn geſendet.“ Und dennoch 
iſt die Kirche lange Zeit vorher von Chriſto geſtiſtet wor⸗ 
den, als er die Apoſtel zur engeren Lebensg meinſchaſt 
wie mit feiner eigenen Perſönlichkeit, fo unter einander 
einlud, und fie der Einladung Folge gaben, vgl. Mat 
thäus IV. 19, 21 u. a. Stellen. Indeß ſolche Anſich⸗ 
ten, deren Richtigkeit gegründeten Zweifeln unterliegt, 
ſind gerade deshald, weil ihre Zahl gering, und die 
Fülle des Guten und Haltbaren in dem vorliegenden Eczeug⸗ 


* 
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niſſe deutſchen Fleißes bei Weitem überwiegend iſt, nicht im 
Stande, die heilſamen Einflüſſe des Katechismus auf 
vorurtheilsfrei denkende Geiſter zu unterdrücken. 
Breslau den 24. Juli 1845. 
\ 8 W. Böhmer. 


Auſibſung der Homonyme in der vorgeſtr. Ztg.: 
art. Art. 


Acti en ⸗Courſe. 
Breslau, 26. Juli. 
Das Geſchäft in Actien war heute von keinem Belang, 
die . behaupteten im Allgemeinen den geſtrigen Stand⸗ 
punkt. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 116 Br. Priorit. 103 Br. 
dito Litt. B. 4% p. C. 108%, bez. u. Gl, 

Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 114%, und 
Breslau Sweat g eib iorit. 102 

. Freiburge „102 Br. 
heine 4% p. C. 100 e. 6 10 Er 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% p. C. 105%, Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 % bez. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 ½ Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. > 
Kıakau:Oberfchlef. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103% Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ⸗Sch. p. C. 110 Gid. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 114% Gld. 

Thüringſche Zuf.⸗Sch. p. C. 107 % Gld. 5 
Friedrich⸗Wühelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 98% u. s bez. 
Breslau, 27. Juli. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
find in der Woche vom 20ſten bis 26. d. M. 7 
Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 5363 
Rtl. 10 Sgr. 6 Pf. 

In der Woche vom 20ſten bis 26. Juli c. wurden 
auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 6053 Perſonen be⸗ 
fördert. Die Einnahme betrug 3936 Thaler. 
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Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer jüngſten 


auline, mit dem Kaufmann Hrn. 


Günther, beehren wir uns allen Verwandten Polsnitz den 


und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Guhrau den 20. Juli 1845. 
Carl Neumann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Neumann.“ 
Wilhelm Günther. , 


Verbindungs⸗ Anzeige, 
(Statt beſonderer Meldung.) 
unſere geftern in Breslau vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt an = 
Fedor Beelitz, Reg. Aſſeſſor, Ver⸗ 
weſer des Königl. Landrath⸗Amtes in 
Schweidnitz, 
Clara Beelitz, geb. Puchelt. 
Schweidnitz, den 27. Juli 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Nacht 1 Uhr erfolgte Entbindung 
feinar Frau, Mathilde, geb. Schaubert, von 
einem muntern Knaben, beehrt ſich Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen 

v. Sprockholt. 

Wirſchkowitz den 24. Juli 1845. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend 7 Uhr erfolgte, glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Bertha, geb. 


Todes⸗ Anzeige. 


Tochter Am 25ſten d. ſtarb unſer einziges Söhn⸗ 
Wühelm chen Oscar im Alter von 8 / Monat. 


27. Juli 1845. 
Schatte nebſt Frau. 
Todes = Anzeige. 
Am 26ften h. in der dritten Morgenſtunde 


verſchied in Breslau nach einem kurzen Kran⸗ 


kenlager am Frieſelausſchlage und hinzugetre⸗ 
tenem Nervenſchlage unſer innig geliebter 
Sohn, Gatte und Vater, der Königliche Ober: 
Landes ⸗ Gerichts ⸗Referendarius Theodor 
Eugler, im noch nicht vollendeten 28 ſten 
Lebensjahre. Dieſe Anzeige widmen ſeinen 
Freunden und Verwandten 
die Hinterbliebenen. 
Brieg den 28. Juli 1845. 


Theater⸗Mepertoire. 
Montag den 28 ſten: „Der Ehrgeiz in der 
Küche.“ Poſſe in einem Aufzuge nach Scribe 
und Mazeres. Hierauf: „Der Juriſt und 
der Bauer.“ Luſtſpiel in zwei Aufzügen von 
Johann Rautenſtrauch. 


Bekanntmachung. 

Des Königs Majeſtät haben mittelſt Aller⸗ 
höchſter Kabinets⸗ Ordre vom 21. April e. 
die Statuten des Vereins zur Gründung 
einer Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt zu Breslau 
zu genehmigen, auch dem Vereine Korpora⸗ 
tions⸗Rechte und die Sportel⸗ und Stempel⸗ 


Studart, von einem muntern Mädchen, freiheit allergnädig,t zu bewilligen gerubt, 


zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt an. 
Waldenburg den 25. Juli 1845. 
W. Hohenberg. 


jüngſter Sohn Julius, 1 Jahr 5 


alt 4 
vorangegangenen Vater in ein beſſeres Jenſeits. 


Indem ich dieſen ſchmerzlichen Verluſt allen 


Todes⸗ Anzeige. 


Gönnern, Verwandten und Freunden die 


ergebenſte Anzeige, daß es Gott gefallen hat, 
meine Tochter Ida, in einem Alter von 13 Jah⸗ 
ren 5 Monaten, nach heftigen Leiden an einem 
Herzübel, Yeute früh 5 ½ Uhr zu ſich abzu⸗ 
rufen. Tief betrübt bitte ich um ſtille Theil⸗ 


nahme. 
Oppeln den 25. Jull 1845. 
5 Wilhelm Bommer. 


Todes = Anzeige. 

Km Mften d. M. ſtarb in Carlsbad unfer 
vielgeliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwle⸗ 
ervater, Schwager, der hiefige Kaufmann 
Sn Wilhelm Treutler, im De 

es 
zeigen tief betrübt, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ſtatt beſonderer Meldung an 
die Hinterbliebenen. 
Deen 26, Zu 1845. _ 

Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend SE: ER 
nd ſtarb unſer lieber Sohn 
Julius, 7 Jahr ait, am Scharlach ſieb 

A er. N: 

dem wir die . e ren und ae 


dten widmen, - 
Theilnnahme. bitten. voie um ihre file 


Breslau den 27ſten Juli 1848. 


aufgefordert, 


und es ſind nunmehr zur Verwaltung der 
Anſtalt nach $. 25 dieſer genehmigten Sta: 
tuten von den ſtimmfähigen, d. h. nach 
J. 26 von denjenigen Vereinsmitgliedern, 
welche wöchentlich mindeſtens Einen Silber⸗ 
groſchen beitragen, ſechs Vorſteher und 
eben ſo viele Stellvertreter zu 
e daher Wahl fä 
werden daher zu ſolcher Wahl ſaͤmmt⸗ 
liche ſtimmfähige Mitglieder des Vereins auf 


den Aten Auguſt e. Nachmittags 
a 3 Uhr fi 


in dem rathhäuslichen Fürſtenſaal mit dem 
Bemerken hierdurch eingeladen: f 

1) daß nach . 20 a. a. O. eine Vertretung 

durch Bevollmächtigte nicht zuläffig ft. 

2) daß die Beitrags⸗Quittungsbücher als 
Eintrittskarten gelten und daher von den 
Vereins⸗Mitgliedern zur Wahlverſamm⸗ 
lung mitzubringen ſind. 
Breslau den 21. Juli 1845. 

gez. Bart ſch, 
Bürgermeifter, als 
Com miſſarius des 
Magiſtrats, 


Comité der hieſigen 
Bürger ⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt. 


Folgende nicht zu beſtellende Stabibriefe: 
1) Herr Jonas Fränkel, N 
2) Herr Rektor Fickert, 
3) Küraſſier Bondel, 
4) Madame Feiſtel aus Oppeln, 
5) Frau Roſalie Safft, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den 27ſten Juli 1845. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 
—— —— ——ä— —— 
Bekanntmachung. 
Ungefähr 18 bis 20 Centner entbehrliches 
gutes Acten⸗Papier ſollen in termino Dienſtag 


den 20ſten laufenden Monats, Vormittags 


9 uhr, in dem hieſigen Königl. Regierungs⸗ 
Gebäude, auf gleicher Erde links, in kleinern 
Partieen gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 
Breslau den 23. Juli 1845. 
Königliche Regierung, 

Abtheilung für Kiechenverwaltung und 

Schulweſen. g 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des hier am 19ten December 1844 geſtorbe⸗ 
nen Uhrmachers Chriſtian Auguſt Scha de 
wird in Gemäß heit der Vorſchrift des § 137 
seg. Tit. 17 HL 1. des Allg. Land⸗Rechts 
hiermit bekannt gemacht. 

Breslau den 10ten Juni 1845. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


Edictal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des den 29ſten Auguſt 
1844 verſtorbenen Pfarrers Andreas Jura 
ſcheck iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet und ein Termin zur Anmel⸗ 
dung der Anſprüche an die Maſſe 
auf den 26. September c. Vor⸗ 

mittags um 10 Uhr 
vor dem Vieariat⸗Amts⸗Rath Hrn. Ziegert 
anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller etwaigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt und mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Breslau den 10ten Juni 1845. 

Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den Zlſten d. M. Vormittag 


11 uhr werden in der Packkammer des Ober⸗ gen und 
; Poſt⸗Amts einige Kleidungsſtücke öffentlich 
Das proviſoriſche meiſtbietend verkauft werden. 


Breslau den 25. Juli 1845. 
Königl. Ober⸗Poſtamt. 


Te 


Die Mauer und Zimmerarbeit, 


In Breslau iſt, um mehrſeitig ausge⸗ Speichers auf der Waſſerkacn 2 Nach⸗ 


ſorochenen Wünſchen nachzukommen, eine Reit⸗ Montag den 28ſten dieſes * 


unterzeichnete Direktion zu wenden, welche 
die näheren Bedingungen mittheilen wird. 
Breslau den 21ſten Juli 1845. 
Die Direktion der Breslauer Reitbahn⸗ 


Geſellſchaft. 


Akademie versammelt 


EN — 3 den 208ten zum letzten 
Dr. Remer d. J. und Frau. ch am Dienstage den . 


vor den Ferien. 


fähige Meifter 


Anſchläge und, ame fü 


ee 21. Jul 1845. 


8 5 ’ 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt; 
Reſidenzſtadt. e 
o f 
er LES 
vor kurzer Zeit beide hierorts i⸗ 
renden Zimmermeiſter verſtorben ieh and — 


— 


fo wie. bie ſerüce 
Bau des hiermi 


tüchtiger Zimmermeiſter hieſiger Stadt ung 
Umgegend gänzlich fehlt, ſo würde ein ſolcher 
hierorts gewiß ſein gutes Auskommen finden. 
Qualificirte Zimmermeiſter werden daher 
hierdurch aufgefordert, behufs ihrer Nieder⸗ 
laſſung in hieſiger Stadt ſich bei dem unter ⸗ 
zeichneten Magiſtrat zu melden. 

Militſch den 22. Juli 1845. 

Der Magiſtcat. 


Aufgebot. 

Es ſind folgende Hypotheken⸗Inſtrumente 

verloren worden: 

a) vom 2. October 1793 über die für das 
Kirchen⸗Aerarium zu Oſtrosznitz auf dem 
Bauergute No. 34 Klein⸗Nimsdorf Rubr, 
III. No. 1 eingetragenen 60 Rthlr.; 

b) vom 16. November 1793 über die für 
die Andreas Stellmach' ſchen Eheleute 
zu Ratibor auf der Windmühlenbeſitzung 
No. 30 zu Kiein⸗Nimsdorf Rubr. III. 
No. 2 ex deereto vom 16. Novbr. 1793 
eingetragenen und am 1. April 1814 auf 
den Königl. Fiskus gediehenen 33 Rthlr. 


10 * 
vom 24. Juli 1810 über die für die 
Gemeinde Warmunthau auf der Gärtner⸗ 
ſtelle und Windmühle No. 21 Warmun⸗ 
thau und auf dem 10ten Antheil des 
zergliederten Vorwerksackers ex decreto 
vom 25. Juli 1810 Rubr. III. No. 2 
eingetragenen 480 Floren; 
vom 12. Juli 1800 über die für die Ma⸗ 
dame Schram, verehel. Fränzlin zu 
Neiſſe auf den Ruſtikalbeſizungen von 
Krzanowitz, Zabnik, Langlieben, Torgau 
und Klein⸗Nimsdorf, Coſeler Kreiſes, 
Rubr. III. sub No. 16 eingetragenen 
und mittels Ceſſion vom 26. Juli 1807 
auf den Kaufmann Jacob Joachim Mat⸗ 
ters dorf gediehenen 1300 Rthlr.; 
a 18. Me 12 über vet die Su⸗ 
anna, geb. Ludwig, verehel. Poppe, 
auf der Gärtnerſtelle No. 12 1 War- 
munthau und dem ehemaligen Bir aue 
acker No. 27 daſelbſt ex eto vom 
12. Juli 1827 Rubr. III. No. 2 einge 
tragenen 50 Rthlr., 
vom 23. October 1 
Pförtnerin Magd 
2 mtr auf Iii. No. 
uliſchkau Rub 
nen ann gen , Detobr 1 


d 


— 


* 
— 


= 


1 eingetrages 
802 ber Zylko⸗ 


l 
ftrumenf® 8 \ a 
5 Tenftige Briefsinhaber, Anſprüche 
päteftens in dem e erden aufgefordert, 


1. October o. Vormitt 
b s 10 Uhr 
oo Koſel anſtehenden — — An⸗ 
geltend zu machen, widrigenfalls ihnen 
erlegt ein ewiges Stillſchweigen wird auf⸗ 
5 gt, die Inſtrumente amor ſirt und die 
orderungen gelöſcht werden. 8 
Koſel den 24. April 1845. N 
s Gerichtsamt der Herrſchaft Krzano⸗ 
witz und Autiſchkau. 
Leinwand⸗ Auction. 
Heute den 28. d. Mts. von 
979 pie und Nachmittags 
von 3 Uhr ab, werde ib 
im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch 


den noch übrig gebliebenen Be⸗ 
ſtand einer aufgegebenen Lein⸗ 


Wande ee öffentlich verſteigern. 


Saul, iſſar. 


* 


